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Socialdemokratiſche Taktik. 


Der intereſſanteſte Theil der Verhandlungen des 
Erfurter ſocialdemokratiſchen Parteitages, die 
Erörterungen über die Parteitaktik find nunmehr 
zum Abſchluß gelangt. Jede Partei geht darauf 
aus, den Staat nach ihren Ueberzeugungen um- 
zugeſtalten. Mit welchen Mitteln, das iſt eine 
Frage der Taktik. Die ſog. „Oppoſition“ hält 
nur ein Mittel, die Gewalt, für wirkſam; alles 
übrige iſt nur Beiwerk. Aber die Kerren Bebel 
u. Gen. bezweifeln mit Recht, daß der Appell an 
die Gewalt das Mittel Mm würde, der 
Partei die Herrſchaft zu ſichern. Und des- 
halb muß die Oppoſition entweder mundtodt 
gemacht oder die Zührer derſelben müſſen aus 
der Partei ausgeſchloſſen werden. Die Wild- 
berger, Auerbach, Böthge, Schultze ſind ihren 
Richtern zuvorgekommen; ſie haben ihren Austritt 
erklärt „wegen der den demohratiſchen Grund- 
ſätzen direct zuwiderlaufenden und geradezu 
empörenden Bekämpfung von Differenzen ſeitens 
der Vorſtandsmitglieder.“ 


Bebel iſt der Anſicht, daß mit Gewalt nichts 


auszurichten iſt, jo lange die Partei die Mafjen 
nicht beherrſcht. Aber wie find die Maſſen zu ge- 
winnen? „Wenn wir den Arbeitern“ — ſagte er 
— „mit unſeren letzten Zielen kommen, dann 
würden wir niemals die Maſſen gewinnen. Viele 
würden ſich ſagen: wenn uns weiter nichts ge- 
boten wird als ein Ziel, das wir doch nicht er- 
leben, dann fällt es uns nicht ein, dafür zu ar- 
beiten. Wir müſſen den Arbeitern zeigen, daß 
wir bemüht ſind, ihnen ſchon heute ſo viel als 
möglich ihre Lage zu verbeſſern.“ Nur inſoweit 
das gar nicht oder nicht in ausreichender Weiſe 
geſchehen kann, operirt Bebel mit der Prophe- 
zeiung eines nahen plötzlichen Umſchwungs der 
Dinge. Der Tag, ſagte er, an dem wir die 
bürgerliche Geſellſchaft ablöſen, ift vielleicht gar 
nicht jo fern. Daß hier ein Pferd vor, ein 
anderes hinter den Wagen geſpannt wird, liegt 
auf der Hand. Wer an den nahen umſchwung 
glaubt, wird ſich um die allmähliche Verbeſſerung 
der Lage der Arbeiter nicht ſonderlich kümmern. 
Wer auf dieſem Wege Beſſerung erhofft, wird 
gegen die Bebel'ſchen Prophezeiungen unempfindlich. 


den Zukunftsbildern zu 
er hofft nach der A 
auf dieſem Wege Erfolge zu erzielen. Die Con- 
fequen; iſt zweifellos auf Seiten des Herrn 
v. Dollmar, ebenſo der Muth und die Ueber ⸗ 
zeugung in die Wirkſamkeit der jocialdemokra- 
tifchen Ideen. Er hält die gegenwärtigen Der- 
beſſerungen in der Lage der arbeitenden Klaſſe 
nicht nur für ein ausgezeichnetes Agitationsmittel 
(wie Bebel), ſondern er fieht in denſelben auch 
— und dadurch unterſcheidet er ſich von Bebel — 
„den organiſchen Weg der Entwickelung zur 
ocialiſtiſchen Geſellſchaft.“ Und deshalb hält er 
ie Phantasmagorien von einem nahe bevor- 
ſtehenden Umſchwung nicht nur für nicht nützlich, 
ſondern geradezu für ſchädlich. 

Der Sturmlauf gegen dieſen Standpunkt 
Vollmars iſt erfolglos geblieben; ein bezüglicher 
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Es war beſchloſſen, daß wir am nächſten Tage 
ſehr früh aufbrechen ſollten, da mein Aufenthalt 
nur ſo kurz war. Wir brachen in der That um 
drei Uhr auf. Ouſſoff ſelbſt kam auf den Fuß- 
ſpitzen mit einer Lampe in der Fand in mein 
Zimmer und hieß mich, mich beellen, da die 
Troika in zwanzig Minuten vor der Thür ſein 
würde. Ich hatte ſchlecht geſchlafen und empfand 
ſo zlemlich wie einer, der zu ſeiner Kinrichtung 
aufgeweckt wird. Es ſchneite und wehte; glück⸗ 
licherweiſe waren in der Troika unterſchiedliche 
Flaſchen Wein und Branntwein beigeftaut. Der 
Kutſcher ſchüttelte die Zügel, that einen ＋ Pfiff 
und fort ging's — hinter uns her zwei tiefe Ge- 
leiſe in der Oberfläche des Weges. 

„Geht zu, meine kleinen Lieblinge!“ ſchrie er 

ſeine Pferde an, und wir „gingen“ in der That 
u“. Nach einer Zeit hielten wir an einer elen- 
den Hütte ſtill, die plötzlich aus dem Nebel auf- 
getaucht zu ſein ſchien. 

„Da find wir“, rief Serge. Es war Nico's 
Wohnung. Beim Eintreten wurde ich von einer 
Anbeſchreiblichen Atmosphäre faft erfticht — einem 
aus Fett, Rauch, alten Schafsfellen und unge⸗ 
waſchener Menſchheit zuſammengeſetzten Geruch. 
Die Familie war noch nicht aufgeſtanden. Ihre 
Lagerſtätten ſchienen überall auf dem Zußboden 
zu fein. „Kommt, ſteht auf!“ befahl ihr Herr. 
Im nächſten Augenblick war alles auf den Beinen. 
Die Weiber begannen ihr Kaar aufubinden, die 
Kinder zu wimmern und die Männer vor den 
Heiligenbildern zu beten. Es war eine höchſt 
ſonderbare Scene. Alle dieſe Leute ſchienen in 
ihren Kleidern geſchlafen zu haben. Ich drüchte 
Serge meine Verwunderung aus, er zuckte die 
Achſeln. „Was wollen Sie? Es iſt ein Wunder, 
daß die Kuh und das Schwein nicht von der 
Geſellſchaft ſind.“ Das war ſeine ganze Erklärung. 
Rico zog ſeine Stiefel an und prüfte ſein altes 
verroſtetes Gewehr. Er behandelte es zärtlich und 
mit einer Art von Ehrfurcht und ließ das 
Bajonnet langſam an ſeinem daumen auf- und 
abgleiten. 5 
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k., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate 


often für die fieben- 


Antrag mußte zurückgezogen werden, nachdem 
Vollmar die Cabinetsfrage geſtellt und für den 
Fall der Annahme deſſelben ſeinen Austritt aus 
der Partei angekündigt hatte. Trotz der Annahme 
der von Vollmar auf der einen, Bebel auf der 
anderen Seite verſchieden interpretirten Refolution 
Bebel bleibt alſo der Bollmar-Bebel’fhe Wider⸗ 
ſpruch in der Frage der Taktik nach wie vor be- 
ſtehen. ef der Gegenſatz ſich weiter ausbilden 
und vertiefen wird, unterliegt keinem Zweifel. 
Es iſt auch nicht wahr, daß Vollmar auf dem 
Parteitage ifolirt iſt. Bebel mußte ſich in feiner 
letzten Rede zu dem Geſtändniß bequemen, 
Vollmars Vertheidigungsrede habe mehr Beifall 
gefunden, als er erwartet habe. Ein großer Theil 
des Parieitages habe ihm (Vollmar) applaudirt 
und dieſer Beifall habe nicht der ſchönen Form 
der Rede, ſondern ihrem Inhalt gegolten. 

Auf die Dauer aber iſt das jetzt geſchloſſene 
Compromiß unhaltbar. Die Gocialdemohratie 
muß entweder revolutinär fein oder prahtifche 
fociale Politik nach Maßgabe des Möglichen 
treiben. Dieſe Entwichelung wird um jo mehr 
beſchleunigt werden, je entſchiedener die bürger 
liche liberale Partei beſtrebt iſt, die wirthſchaft⸗ 


lichen, ſocialen und politiſchen Gegenſätze zurück⸗ 


zudrängen. Wirthſchaftliche und politiſche Frei- 
heit, Schutz der induſtriellen, gewerblichen und 
ländlichen Arbeiter — das iſt das Zeichen, in dem 
wir ſiegen werden. 


Deutſchland. f 
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einsmünze“ bezeichnete Zweithalerſtück. Dieſes 


are 


eine wurde Joſeph genannt, der andere ſchien 
namenlos zu ſein. Ich konnte ihre bäuriſchen 
Geſichter kaum unterſcheiden. Sie ſchienen jünger 
als Nico, aber nicht behender. Sie flüſterten ihm 
etwas zu, worauf er „ſogleich“ antwortete. Er 
hielt uns dann noch einen Augenblick auf, 
während er fein Morgengebet verrichtete, worauf 
er jeden ſehr höflich grüßte. 

„Es iſt ein Bär da, zwei Werſt von hier“, 
ſagte er, als wir in den Schnee heraustraten, 
zund ich denke, wir halten ihn.“ Eine Schaar 
Moujiks erwartete uns draußen. Serge jagte mir, 
daß es zumeiſt Söhne und Schwiegerſöhne von 
Nico ſeien. Es ſchneite noch immer leiſe, aber 
der Wind hatte aufgehört. 

Unſere Troika hielt am Rande des Waldes, 
und wir ſtiegen aus. Eine Weile gingen wir alle 
ſchweigend. Es war ein mühſeliger Marſch, denn 
der Schnee lag knietief. Plötzlich ſtand Nico ftill. 
„Sehen Sie den Schneewall da, über den eine 
Art von Dunſt aufſteigt?“ flüſterte er. Wir 
ſtanden und blickten. 

„Still! da iſt er.“ Auf ein Wort ihres Führers 
bildeten die Moujihs, Ellbogen an Ellbogen, 
einen Kreis um die Stelle herum, wo „Michel“, 


wie die Ruſſen Braun nennen, ſchlafend ver- 


muthet wurde, Nico hieß uns, dicht zuſammen 
zu halten, der Bär würde auf uns zukommen. 
„Laſſen Sie ihn ganz nahe heran“, ſagte er, 
„und dann halten Sie zwiſchen die Augen. Wenn 
— Va haben wir noch immer das Meſſer. 

u “ 

Nico ſelbſt war ſehr ruhig, nachdem er ſich 
ſchnell ein paar Mal bekreuzt. Dann fingen die 
Bauern alle auf ein Mal an, einen ſo entſetz⸗ 


lichen Lärm zu machen, wie ich ihn nie im Leben 


gehört. Sie ſchlugen die Tannen, ftiehen ſonderbar 
wilde Schreie aus und brüllten ſich heiſer. Ein 
paar Minuten ſpäter miſchte ſich ein anderer 
Laut in dieſe menſchlichen. 

„Er erhebt ſich“, ſagte Nico grimmig. Dann 
erſchien das Thier. Es war ſehr groß, ja, 
koloſſal und von einer höchſt anmuthigen, hell- 
grauen Farbe, Es ſchüttelte ſich kale und kam 
auf uns zu. Wir legten an. „Jetzt!“ ſchrie 
Nico. Serge drückte ab; ich that nichts. Eine 
Rauchwolke; durch die Rauchwolke zwei un- 
geheure Tatzen, die in der Luft herumfuchteln. 
Bevor ich ſchießen konnte, hatte Nico einen 
Sprung vorwärts gemacht, und fein Bajonnet 
verſchwand in Michels Bruft. Mit einem grauen- 
haften Gebrüll fiel das Thier vornüber auf den 


verboten wurde, haben mit Recht die augenblic- 
lichen Beſitzer den Schaden davon tragen müſſen, 
daß fie ihn nur zu feinem Metallwerth abſtoßen 
konnten. Der öſterreichiſche Thaler hat dagegen 
geſetzlichen Cours erhalten und hat ihn bis heute 
beibehalten. Wenn er jetzt beſeitigt werden ſoll, 
fo muß die Reichskaffe den Berluft auf ihre 
eigenen Schultern übernehmen. 

Der Wiener Münzvertrag vom 24 Januar 
1857 iſt ein einzelner Belag zu dem allgemein 
giltigen Satze, daß jeder Münzvertrag zwiſchen 
ſouveränen Staaten ein Uebel iſt und daß ſich 
aus demſelben früher oder ſpäter Unbequemlich- 
keiten ergeben, wie dies am ſchlagendſten die 
lateiniſche Münzconvention zeigt. Uebrigens er- 
giebt die deutſche Münzgeſchichte, daß in dem 
halben Jahrhundert von 1820 bis 1870 Preußzen 
derjenige Staat geweſen iſt, der in feinen An- 
ſchauungen über das Münzweſen am unklarften 
war. Er hat manchen zutreffenden Vorſchlag, 
der von Sachſen und Baiern gemacht wurde, 
ohne rechten Grund abgelehnt. Die Abſtoßung 
der öſterreichiſchen Silberthaler iſt jetzt nicht ohne 
Opfer zu erreichen, jedoch ſind dieſe Opfer nicht 
ſo groß, daß ſie für den Zweck der Reinigung 
Res Münzweſens nicht leicht ertragen werden 
önnten. 


Berlin, 21. Okt. Das Feſtmahl der fkädtiſchen 
Behörden zu Ehren des 70jährigen Geburtstages 
der Herren Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck und 


Stadtv. Prof. Virchow findet heute Nachmittag im 


Rathhaufe ſtatt. 

* [Dem Frhrn. v. Gchorlemer-Alft] war von 
dem Wahlausſchuſſe der Centrumspartei die 
Candidatur für das erledigte Landtagsmandat 
des Wahlkreiſes Trier angeboten worden; 
v. Schorlemer-Alſt hat jedoch abgelehnt. 

* Zum Hilfsarbeiter in der Colonialabtheilung 
des Auswärtigen Amtes ſoll nach der „Kreuntg.“ 
der frühere Generalconſul in Zanzibar, Micha⸗ 
helles, berufen worden ſein. 

* [Die Zahl der Rechtsanwälte in Berlin] 
hat ſich feit der 1879 eingeführten neuen Juftiz- 
ordnung faſt verdreifacht. Es ſind nämlich jetzt 
bei dem Amts- und Landgericht I. 442, bei dem 
Amts- und Landgericht II. 57, bei dem Kammer- 
gericht 55 Rechtsanwälte beglaubigt. 


[Die Berliner Schutzmannſchaft zu 22 
9 ü ern Model 187 
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ö jenannte Reſerve⸗ 
abtheilung, welche die Wache des Polizei-Präſi⸗ 


dialgebäudes bezieht, verſchiedene Straßenpoſten 
bejeht, Feuercommandos bei Groß- und Mittel- 


feuer nach allen Richtungen der Stadt ſchickt 
und manche Theater beſetzt, iſt bereits in dieſer 


ein Friedri 

a ei der Begründun dur riedr 

Wilhelm IV. im Jahre 1848 Dar he Schuh. 
mannſchaft mit Gewehren verſehen, hatte außer ⸗ 
dem zu jener Zeit, wie jetzt die Feuerwehr, ihr 
eigenes Mufikcorps und mußte auf ihrem 
Exerzierplatz in der großen Hamburger Straße 
zu Paraden vor dem Könige erſcheinen. Die be- 
rittene Abtheilung des Polizei-Präſidiums, ſowie 


Schon einmal, und 


die Beamten der politiſchen und Criminalpolizei 


werden nach wie vor ihre Revolver behalten. 

* [Handelsvertrag mit Spanien.] Der Corre- 
Schnee. In meiner Erregung gab ich dann zwei 
Freudenſchüſſe ab auf die Gefahr, einen und den 
anderen Moufik todt zu ſchießen, worauf ich die 
Empfindung hatte, als riſſe ich aus. Der Bär 
wand ſich in ſeinen letzten Zuckungen. 

„Ich traf ihn, wie?“ rief Serge, hinzulaufend. 

„Sehr wahrſcheinlich, Barin“, erwiderte der 
Bauer, die Hand. an der Mütze. Er war zu 
unterwürfig, den Ruhm für ſich ſelbſt zu bean- 
ſpruchen, obgleich wir Alle ſehr genau wußten, 
daß Serges Kugel das Thier nur geſtreift hatte. 
Die Sache iſt, es hatte uns Allen an Ruhe und 
Uebung gebrochen. Joſe lief, eine Schleife zu 
holen, während Nico das Opfer reinigte. Wir 
vertheilten Rubel unter die Leute, und da Nico 
uns verſichert hatte, daß der Bär von unſeren 
Kugeln völlig durchlöchert ſei, machten wir ihm 
ein ſchönes Geſchenk. dann nahmen wir Alle 
etwas Branntwein. Keiner war getäuſcht; aber 
wir hatten unſere Bärenjagd gehabt und eine 
große Menge Geld ausgegeben. 

22. Februar. 


Ich fand in Bezdany den Zeugen, den ich 
ſuchte; er wird nächſte Woche in Petersburg 
ſein. Madame Krioukoff nahm beinahe zärtlichen 
Abſchied von mir. „Sie müſſen im Sommer 
zum Pilzeſammeln zurückkommen“, ſagte fie; „es 
iſt ſehr amüſant und erfordert keine Feuer- 
waffen. Wir werden für ein feines Picknick ſorgen, 
und Sterletſuppe ſollen Sie auch haben.“ 

Serge ſagte ihr, daß fie eine alte Gans ſei⸗ 
worauf ſie freundlich lächelte, als wollte ſie 
ſagen: „Kinder ſind Kinder“; womit ſie ja denn 
auch ganz recht hat. Gott mag willen, wie 
kindiſch Männer ſein können. 

25. Februar. 


Petersburg. — Ich bin beinahe den ganzen Tag 
mit ihr zuſammen geweſen. Die Kinderquadrille 
fand auf dem Eis an der Tauride ſtatt. Die 


ganze feine Damenwelt war zu Kauf, die jungen 


Stutzer, die diplomatiſchen Corps. Man ſchnallt 
ſeine Schlittſchuhe innerhalb des alten Palaſtes 
an, das feine kaiſerliche Geliebte Potemkin 
ſchenkte, und wo er ihr zu Ehren jene Zeſte gab, 
deren Glanz den der Zejte in Tauſend und eine 
Nacht übertrafen. 

Die kleine Gräfin Waſia de Barythine coquettirte 
mit Berg im großen Salon. Sie hatte ihre Stiefel 
ausgezogen und wärmte ihre kleinen Füße in den 
rothen Strümpfen vor dem Feuer. Berg ſchien 
verdrießlich und nur halb aufmerkſam. Gegen 
mich iſt er ſehr kühl. Auch er iſt von der 


ſpondent der „Daily News“ in Madrid tele- 
graphirt: Der deutſche Geſandte, Schr. v. Stumm, 
welcher vor einigen Tagen nach Madrid zurück- 
kehrte, hat eine lange Unterredung mit dem Mi- 
niſter des Auswärtigen gehabt, im Verlaufe 
welcher er erklärt haben foll, daß Deutſchland 
eine baldige Erneuerung des Kandelsvertrages 
wünſche. Spanien wird wahrſcheinlich darauf 
eingehen, da die vom franzöſiſchen Miniſterium 
gegen ſpaniſche Weine getroffenen Maßnahmen 
in Madrid großen Anſtoß erregt haben und 
ſicherlich einen Zollkrieg zwiſchen beiden Ländern 
zur Folge haben werden. 

* [Die katholiſchen Vereine der Mark Branden- 
burg] haben am letzten Sonntag in Branden- 
burg einen erſten Bereinstag abgehalten. Aus 
Berlin und ſeinen Vororten, ſowie anderen 
Städten, Eberswalde, Kottbus, Luckenwalde, 
Bernau, fuhren mit dem 9 Uhr-Zuge Vormittags 
etwa 250 Theilnehmer unter Führung des Vor- 
ſitzenden vom Centralvorſtand katholiſcher Vereine 
Berlins, Herrn Edm. Eirund, nach Brandenburg. 
Unterwegs, in Potsdam und weiterhin, ſchloſſen 
ſich noch über 50 andere Theilnehmer an. In 
Brandenburg begrüßte ſie ein Ausſchuß und ge- 
leitete fie in ſtattlichem Zuge nach der gejhmückten 
Dreifaltigkeitskirche. Nach dem Gottesdienſte be- 
gaben ſich die Katholinen nach dem „Stadtpark“ 
und frühſtückten gemeinſam. Dann beſichtigte 
man die Stadt und ihre Kirchen. Nachmittags 
gab es ein Mahl im „Stadtpark“, wobei Pfarrer 
Scholz-Euckenwalde auf Papſt und Kaiſer toaſtete 
und weitere Anſprachen folgten. Danach Dele- 
girtenfigung und große öffentliche Jeſtverſamm- 
lung. Verſchiedene Herren ſprachen. Um 10½ Uhr 
trat man die Rüdkreife an. 

Witten, 19. Oktober. Geſtern Abend fand die 
vom hieſigen Reichsverein veranſtaltete Gedächtniß⸗ 
feier für den verſtorbenen Landtagsabgeordneten 
Louis Berger ſtatt. Landgerichtsrath a. d. 
Schmieding-Dortmund hielt die Gedächtnißrede. 
Kerr v. Eynern- Barmen gab einen kurzen Ueber- 
blick über den Entwikelungsgang Louis Bergers 
und hob die bedeutungsvolle Zeit hervor, in der 
jener vor ſich ging; er zeichnete ſodann die Per- 
ſönlichkeit des Verſtorbenen, feine ungewöhnlich 
redneriſche Begabung und die bei Menſchen am 
höchſten zu ſchätzende Gefinnung, das Unrecht zu 
unterdrücken und die Gerechtigkeit zu heben. Mit 


einem vom Oberlehrer Brandftäter- Witten vor⸗ 


i von d ſeibſt ver 
chloß die Zeier. 

Jena, 19. Okt. Der als vermeintlicher Spion 
auf Corſica verhaftete Privatdocent Dr. Ziehen 
iſt nach Aufklärung der franzöſiſchen Behörde 
darüber, daß fie einen Fehlgriff gethan hat, in 
Freiheit geſetzt worden. Dr. Ziehen befindet ſich 
auf dem Rückwege nach Deutſchland. 

* In Dortmund fand am 18. Okt. ein Partei- 
tag der (norddeutſchen) demohratiihen Partei 
ſtatt. Den Bericht des Parteiausſchuſſes erſtattete 
Herr Melos-Leipzig, auf deſſen Antrag die Partei- 
genoſſen in denjenigen Wahlkreiſen, in welchen 
Drganifationen beſtehen, für verpflichtet erklärt 
wurden, zu einem Agitationsfonds Beiträge von 
mindeſtens 30 Mk. jährlich zu leiſten. Hr. Uhlig 
berichtete über die Parteipreſſe. Neben dem Blatt 
„Der Demokrat”, der vom Januar ab wieder in 
BETTEN ENDETE TEILTE HE EI REF FFSTST ERZETERT TE 


Zauberruthe berührt worden, die gefährlicher iſt, 
als irgend eine, welche die hübſche kleine Gräfin 
ſchwingt. 

Die Muſik ſpielte am Ufer des verlaſſenen 
Sees. Droben der Kimmel grau und traurig. 
Krähen ſchwingten dicht über unſere Käupter 
vorüber. Während der Pauſen der Muſik ſangen 
die Zigeuner ihre Geſänge, deren ſeltſame 
Melodien eine eigene Begleitung dieſer Skala von 
Liebe, pein und Reſignation in meiner Bruſt 
war. Die Bahn wimmelte von munteren Cavalieren, 
die mit Blitzesſchnelligkeit ihre lieblichen Laſten 
auf Schlitten hinauf- und hinabfuhren. Ich trat 
an Lady Navier heran, die auf einer Bank ver- 
zweifelt ihre Tochter erwartete und auf ihre 
Fingerſpitzen blies, um ſich warm zu halten. 
während die Schlittſchuhläufer, ihre Cigaretten 
rauchend, ſchwatzend, den Hof machend, mit 
rothen Backen und rötheren Naſen hinüber und 
ae glitten. Sie ſprach zu mir von Mrs. 

cton. 

„St fie ſo — fo — fo excentriſch, wie man 
2 fragte ſie. „Ich höre, Sie kennen ſie 
ehr gut.“ 

„Mrs. Acton“, erwiderte ich, beides: froh und 
traurig, von ihr ſprechen zu dürfen: „ift nicht fo 
leicht zu ergründen“. 

„Oh“! ſagte die engliſche Matrone; ‚fte poſirt 
für eine Sphinx?“ 

„Ich denke, ſie iſt eine ohne Poſe“; erwiderte 
ich lachend. 

„Halten Sie ſie für klug?“ 

„Sehr“. 

„Und ſchön“? 

7 0% 

„Dieſe Amerikanerinnen“, fagte fie, offenbar 
in dem Wunſche huldvoll nachſichtig zu erſcheinen, 
„ziehen ſich gut an; fie machen gute Wirkung, 
aber die Züge ſind zu klein, zu unbedeutend, und 
Figuren, von denen man ſprechen könnte, haben 
ſie nun ſchon gar nicht.“ 

„Ah!“ Ich fand keine paſſendere Antwort. 

Die Soltikoff'ſchen Kinder und ihre kleinen 
Gefährten traten zu der Quadrille an. Auf den 
Stößen des eiſigen Windes drang ihr fröhliches 
Geſchrei zu uns, und ich blickte über die Schulter, 
ob ſie noch immer nicht kommen wollte. 

„Es iſt kein Zweifel“, fuhr Lady Navier fort, 
als ob fie ſich in irgend einer gewonnenen 
Ueberzeugung beſtärken wollte, „wenn N 
eine Frau Erfolg haben will, ig fie näber 
den Wind fegeln als font“. Fort. folgt.) 


Dortmund erſcheinen wird, ſoll in Leipzig ein 
Wochenblatt herausgegeben werden. Ueber das 
Derhältniß der demohratiſchen Partei zu anderen 
Parteien berichtete Herr Kohn-Dortmund, welcher 
es als ſelbſtverſtändlich erklärte, daß die Partei- 
mitglieder niemals für einen Conſervativen oder 
Nationalliberalen eintreten können. Im erſten 
Wahlgange ſoll die Partei ſelbſtändig vorgehen, 
einem Candidaten der Volkspartei gegenüber aber 
auf eigene Candidaten verzichten. Bei Stichwahlen 
ſollen Socialdemokraten, Freiſinnige und Ultra- 
montane unterſtützt werden, vorausgeſetzt, daß 
die beiden letzteren ſich für ſofortige Aufhebung 
der Getreidezölle erklären; die Ultramontanen 
ſollen auch nur dann unterſtützt werden, wenn 
die betreffenden Candidaten für volle Erhaltung 
des Wahlrechtes eintreten. Die Verſammlung er- 
klärte ſich hiermit einverſtanden. Kerr Wangelin 
referirte über die Getreidezölle, deren ſofortige 
Abſchaffung er forderte. Ueber [das Verhältniß 
der Partei zur Bodenreform berichtete Fr. Kohn. 
Nach eingehender Berathung und Beſprechung 
wurde der Gegenſtand von der Tagesordnung 
abgeſetzt, weil derſelbe erſt weiterer Klärung und 
Erörterung bedürfe. Ueber die Wahl der Richter 
durch das Volk ſprach Kerr Melos; die Ver- 
ſammlung hielt die Einführung und Durchführung 
dieſer Maßregel für angebracht und im Rahmen 
der 3 liegend. Als Vorort wurde Dortmund 
gewählt. 

St. Wendel, 20. Okt. Der Grubenbeſitzer und 
frühere freiſinnige Abg. Cetto hat ſich erſchoſſen, 
angeblich weil ſeine letzten Beſitzungen ſubhaſtirt 
werden ſollten. 

Stuttgart, 19. Okt. Geſtern Abend fand eine 
öffentliche Derſammlung des „Vereins gegen 
Impfzwang“ ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war 
und bei welcher Sanitätsrath Dr. Bilfinger einen 
Vortrag über die Geſchichte der Impfung hielt. 
Der Vortragende führte zum Schluſſe noch eine 
Anzahl Ausſprüche württembergiſcher Aerzte an, 


die den Impfzwang aufs ſchärfſte verurtheilen. 


Es wehe allmählich auch in den obern Regionen 
in Bezug auf dieſe Frage ein anderer Wind als 
früher, und unter den diesmaligen Reichstags- 


abgeordneten ſei eine große Anzahl entſchiedener 


Impfzwangsgegner, welche einen Initiativ-Antrag 
auf Abſchaffung des Impfzwanges zu ſtellen ſich 
verpflichtet haben. Der Redner bezweifelt deshalb 


nicht, daß die nächſte Neichstagscampagne für die 


Impffrage eine Wendung bringen werde. Darnach 


wurde eine Petition verleſen an den Reichstag 


um Aufhebung des Impfzwanges, welche von der 
Derſammlung einſtimmig gut geheißen wurde. 


Deſterreich-Ungarn. 


Peſt, 20. Okt. Die bisherige gemäßigte Oppo- 


fition hat den Namen „Nationalpartei” ange- 


nommen. Graf Apponni erklärte, die Rende⸗ 
rung des Namens ändere keineswegs das bis- 
herige Programm der Partei, dieſelbe präciſire 


nur genauer die Parteitendenz (W. T.) 
Schweiz. 

Bern, 19. Okt. Nachdem der Zolltarif durch 
die Volksabſtimmung rechtskräftig geworden ift, 
wird der Bundesrath ohne Zweifel abwarten 
wollen, bis Deutſchland und Deſterreich-Ungarn 
die Wiederaufnahme der Verhandlungen vor- 
ſchlagen, da die Wiener Verhandlungen mit der 
Schweiz von deutſcher und öſterreichiſch-ungariſcher 
Seite abgebrochen worden waren. 

daß noch vorher die Unterhandlungen der Schweiz 

mit Italien in Rom oder Bern beginnen dürften. 
Italien. g 

Rom, 20. Oktober. 


italieniſchen Preſſe zu einer Berfammlung zu- 
ſammenberufen, um in derſelben ein an das 
Land zu richtendes Programm zur Organiſirung 
eines Feldzuges gegen die Garantiegeſetze zu er- 
örtern. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 21. Oktober. Der Kaiſer hat heute 
Vormittag den General Verdun du Vernois 
empfangen, welcher ſich mit dem Orden pour le 
mérite für Kunſt und Wiſſenſchaft, der ihm ver- 
liehen iſt, meldete und gleichzeitig ſein neues 
Werk „Studien über den Krieg in Frankreich“, 
überreichte. 


— Zur Forckenbeckfeier iſt noch Folgendes zu 
erwähnen: Im Namen der Stadt Breslau über- 
brachten der Oberbürgermeiſter Bender und der 
Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrath Freund den 
Entwurf einer ſpäter zu überſendenden kunſt⸗ 
vollen Adreſſe. Die Vertreter der Stadt Berlin 
erſchienen unter der Führung des Stadtrath 
Schreiner und Stadtverordnetenvorſtehers Struck. 
Hr. Schreiner theilte mit, daß die Stiftung des 
von Prof. v. Lenbach gemalten Bildes für den 
Donatorenſaal und die Errichtung einer mit 
200 000 Mk. dotirten Forckenbeck-Stiftung für 
Communalbeamte und deren Hinterbliebene be- 
ſchloſſen worden ſei. Ferner waren zahlreiche 
andere Gratulanten erſchienen, darunter die Ber- 


treter der Kaufmannſchaft, der ſtädtiſchen Gnm- . 


naſien, des Dictoriahauſes, des Nädchenheims. 
Juſtizminiſter v. Schelling gab ſeine Karte ab. 
Der Miniſter des Innern Kerrſurth erſchien mit 
einer Rieſenblumenſpende zur Gratulation. In 
feiner Entgegnung wies Forckenbeck die ihm ge- 
zollte Anerkennung beſcheiden zurück. Wenn 
Berlin ein ſo tüchtiges Gemeinweſen geworden, 
ſo verdanke die Stadt dies dem Gemeinſinn und 
der Selbſtthätigkeit ihrer Bürger, Bürgertugen- 
den, die er nirgends ſo lebendig gefunden 
habe, wie hier; er ſelbſt habe nur dafür 
geſorgt. die Kräfte möglichſt einig zu- 
lammenzufaſſen. der Jubilar warf ſodann 
den Blick zurück auf feine communale Thätigkeit, 
die er als Stadtverordneter in Mohrungen be- 
gonnen. Seine erſte That ſei damals die Be- 
leuchtung der Straßen geweſen — mit 6 Peiroleum- 
laternen. „Wenn ich bedenke, was das für ein 
Schritt geweſen, vom Stadtverordneten dieſes 
kleinen Gemeinweſens bis zum Oberbürgermeiſter 
von Berlin, und von den 6 Petroleumlaternen bis 
mr elektriſchen Beleuchtung, fo wird der 
Wandel der Derhältniffe mir überzeugend 


Man meint, 


Menotti Garibaldi hat 
ür den 7. November die Mitglieder des Aus- 
chuſſes des Beteranenvereins und der liberalen 


klar.“ das Zeſteſſen Nachmittags zu Ehren 
Sorhenbehs und Dirchows nahm einen er- 
hebenden Verlauf; 350 Perſonen nahmen Theil. 
Alle Miniſter, ſowie der Chef des Civilcabinets 
Lucanus und der Polizeipräſident v. Richthofen 
hatten ſich entſchuldigt. Unter den Gäſten be- 
fanden ſich die Profeſſoren v. Bergmann, Gurlt, 
Leyden, Oberbürgermeiſter Bender und Juſtiz- 
rath Freund aus Breslau, die Abgeordneten 
Rickert, v. Bunſen, Träger, Hobrecht, und Langer- 
hans, Bureaudirector Kleinſchmidt, faſt ſämmt- 
liche Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt- 
verordneten, ausgenommen die Socialdemokraten 
und die Bürgerpartei. Forckenbeck brachte das 
Koch auf den Kaiſer und die Stadt Berlin aus. 
Anſprachen hielten ferner Stadtrath Schreiner, 
Stadtverordneten-Vorſteher Stryck und Geheim- 
rath Virchow, der feine längere Rede mit einem 
Hoch auf beide ſtädtiſche Körperſchaften ſchloß. 

— EineExtraausgabe des „Militärwochenblattes“ 
theilt mit, der commandirende General v. d. Burg 
ſei zur Dispoſition und gleichzeitig à la suite 
des 1. Garde-Seldartillerie-Regiments geſtellt. 
Generallieutenant Blomberg iſt zum comman- 
direnden General des 2. Corps, Vogel 
v. Falckenſtein zum commandirenden General 
der 5. Diviſion und Generalmajor v. Bofler 
zum Director des Kriegsdepartements des 
Kriegsminiſteriums ernannt. General- Adjutant 
v. Winterfeld iſt von der Dienſtleiſtung bei dem 
Prinzregenten Albrecht entbunden. Prinz Hein- 
rich XIX. von Reuß iſt zum Commandeur des 
2. Garde-Dragoner-Regiments ernannt, General- 
Major v. Didtman mit der Führung der achten 
Diviſion beauftragt und an ſeiner Stelle General 
v. Schweinichen zum Inſpecteur der Jäger und 
Schützen ernannt. 


— Der „Reichsanzeiger“ meldet: In der heutigen 
Sitzung des Colonialraths herrſchte Einſtimmig⸗ 
keit darüber, daß den MWiſſionsgeſellſchaften Zoll- 
und Steuererleichterungen in den Schutzgebieten 
zu gewähren feien; eine betreffende Vorlage wurde 
ſodann einem beſonderen Ausſchuſſe überwieſen. 
Im Anſchluß an die Etatsentwürfe gab der Vor- 
ſitzende, Legatitionsrath Kanſer, eine umfaſſende 
Darlegung der gegenwärtigen Lage in den 
Schutzgebieten und von den nächſten Abſichten 
der Derwaltung, worauf die Generaldiscuſſion 
begann. Im Zortgange der Sitzung wurde zur 
Berathung des Lohkaletats übergegangen. Nach 
der Generaldebatte wurde in die Gpecialberathung 
eingetreten, welche nach dem Etat für Kamerun 
abgebrochen wurde. Morgen tagt die Commiſſion 
für die Zollordnung und die Zollbefreiung der 
Miſſionsgeſellſchaften. die nächſte Plenarſitzung 
findet Freitag Nachmittag um 2 Uhr ſtatt. Am 
Sonnabend hofft man die Berathung für dieſe 
Seſſion zu beendigen. 


den umgearbeiteten Programmentwurf, der un 


den Hauptforderungen dem von dem Partei- 
vorſtande vorgelegten entſpricht, aber die Ab- 
ſchaffung der Geſetze fordert, welche die Frau 
öffentlich und privatrechtlich dem Manne unter- 
ordnen, angenommen. Der alte Borftand wurde 
wiedergewählt und der Parteitag mit einem Hoch 
auf die Socialdemohkratie geſchloſſen. 

In einer geſtrigen Verſammlung der Oppoſition 
wurde ein Comité zur Vorbereitung eines die 
oppoſitionellen Socialdemokraten umfaſſenden 
Vereins gewählt. f 

Köln, 21. Oktober. der militäriſche Peters 
burger Correſpondent der „K. 3.“ meldet, daß 
in allen ruſſiſchen Gewehrfabriken, angeblich auch 
in den franzöſiſchen, Anſtalten getroffen feien, die 
Lieferung von insgeſammt 1 790 000 neuen Ge- 
wehren derart zu beſchleunigen, daß ſpäteſtens 


bis zum Juli 1894 die geſammte ruffifh-euro- 


päiſche Feldarmee einſchließlich der Neſervetruppen 
mit der neuen Waffe verſehen ſei; die 
kaukaſiſche Armee ſoll diefelbe zuletzt erhalten. Im 
nächſten Jahre werden bereits einige Armeecorps 
mit der neuen Waffe ausgerüſtet. Die „K. 3.“ betont, 
daß, da die ruſſiſchen Fabriken jährlich mindeftens 
430 000 Gewehre liefern können, die gleichzeitige 
Beſtellung in Frankreich beſonders bedeutfam fei, 
weil dadurch die ruſſiſche Armee etwa ein Jahr 
früher neu bewaffnet werde. Zur Anfertigung 
des rauchloſen Pulvers werde zu den bereits be- 
ſtehenden Pulverfabriken eine neue ſehr bedeu- 
tende in Kaſan gebaut, welche bereits im nächſten 
Jahre in Betrieb komme. a 

Lemberg, 21. Oktbr. Mehrere taufend Per- 
ſonen find an der Influenza erkrankt. 

Paris, 21. Oktober. der Landelsminiſter 
Jules Roche hat heute Vormittag eine Deputation 
der Unternehmer in Tiſchlerarbeiten empfangen, 
welche wegen der Herabſetzung der Zölle auf 
Bau- und Zimmerhofz vorſtellig wurde. 

— Die Verhandlungen gegen den Erzbiſchof 
von Kix wegen ſeines Schreibens an den Cultus- 
miniſter ſinden vor dem Pariſer Appellgericht, 
nicht vor dem Zuchtpolheigericht ſtatt. 

— In den Departements Ardeche und Gard 
iſt durch Ueberſchwemmungen erheblicher 
Schaden angerichtet worden. 

Cherbourg, 21. Oktbr. Die Offiziere der ruſſt⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe haben geſtern der Theater- 
vorſtellung beigewohnt. Das Orcheſter ſpielte die 
ruſſiſche Kumne und die Marſeillaiſe. Das 
Publikum brachte Kochrufe auf Rußland und 
Frankreich aus. 

Rom, 21. Oktbr. Vonghi erklärt, er werde 
an der Friedensconferenz nicht einmal in der 
Eigenſchaft eines einfachen Mitgliedes Theil 
nehmen. Don den öſterreichiſchen Deputirten 


ſtaltung ihres Kin 


Erfurt, 21. Oktober. Der Soeciali 1 


find als Zuſchuß zu der Beſtreitung der Koſten 
des Friedenscongreſſes 1500 Gulden eingegangen. 

Mailand, 21. Oktbr. Nach der „Janfulla“ iſt 
bei den Kandelsvertrags-Verhandlungen in 
München betreffs der Zölle auf Bodenerzeugniſſe 
nunmehr eine Uebereinſtimmung erzielt worden, 
während einige Induſtriezölle noch Schwierig- 
keiten bereiten. Um hierüber definitive Informa- 
tionen einzuholen, hatte ſich einer der italieniſchen 
Bevollmächtigten vor einigen Tagen nach Mailand 
begeben und daſelbſt mit den anweſenden 
Miniſtern der Finanzen und des Handels nochmals 
eine mündliche Rückſprache genommen. 

Petersburg, 21. Oktbr. Das militärärztliche 
Reſſort in Petersburg hat durch Circular allen 
ihm unterſtellten Hoſpitälern vorgeſchrieben, die 
Verſuche an Kranken mit dem Tuberhulin ein- 
zuſtellen. : 

Warſchau, 21. Oktbr. Der ruſſiſche Verkehrs- 
miniſter hat den Bau der Bahnlinie Dftrolenka- 
Pultusk beſchloſſen. Da die beiden Städtchen am 
Narew im Gouvernement Lomſcha in Polen liegen 
und die Bahn parallel der deutſchen Grenze gehen 


würde, fo iſt fie auch in ſtrategiſcher Hinficht nicht 


unwichtig. 
EN TE TREE TEN FRREZEITEHLTT EINE TEST TESTEN 
Danzig, 22. Oktober, 

[Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
am 21. Oktober.] Vorſitzender Hr. Otto Steffens; 
Vertreter des Magiſtrats die Herren Erſter Bürger 
meiſter Dr. Baumbach, Bürgermeiſter Hagemann, 
Stadträthe Dr. Samter, Trampe, Kahnert. 

Bor der Tagesordnung interpellirt Fr. Dr. Daſſe 
den Magiftrat in Betreff der Gtaffeltarife für 
Getreide, deren ungünſtige Wirkungen für 
Danzigs Handel kürzlich in mehreren Artikeln 
dieſer Zeitung eingehend dargelegt worden ſind. 
Redner weiſt darauf hin, daß in Folge dieſer 
Mafregel unſerer Stadt ein großer Theil ihres 
Getreidehandels verloren zu gehen drohe. 
Dadurch würden hier die geſammten Er- 
werbs- und wirthſchaftlichen Verhältniſſe aufs 
einſchneidendſte betroffen und es ſei Pflicht 
der ſtädtiſchen Behörden, das Bemühen der kauf- 
männiſchen Corporationen um Aufhebung dieſer 
Mafzregel zu unterſtützen. Es handle ſich nicht um 
eine Angelegenheit, durch welche nur die Kauf- 
mannſchaft betroffen werde, der Wohlſtand unſerer 
Stadt werde eminent betroffen, da müſſe ſeder 
Factor, der Einfluß auszuüben geeignet ſei, mit 
dahin wirken, eine ſolche Schädigung von unſerer 
Gemeinde abzuwenden. Redner verlieſt aus dem 
Werke, welches für die Staffeltarife gemiffer- 
maßen die Grundlage gebildet habe, aus dem 
Buche des früheren Regierungsraths bei der 
Eifenbahn - Derwaltung Irn. Braeſicke über die 
8 der Eiſenbahn-Gütertarife“ folgende 

elle: 

„Die öſtlichen Seeſtädte Königsberg und Danzig 
würden ohne die gleichzeitige Aufhebung des Identi- 
täts-Nachweiſes durch die vorgeſchlagenen Frachter⸗ 
mäßigungen einen Theil ihres deutſchen Bezugs- 
gebietes verlieren. Dieſe Schädigung wäre um ſo 
empfindlicher, als der Handel der beiden Städte unter 
der deutſchen 2 und 2 der politiſchen Ge- 
rlandes, 


e verbundenen außergewöhnlichen Derkehrser⸗ 


Er glaube, einem ſolchen Zeu iß nichts weiter 
hinzufügen zu brauchen. Er frage den Magiftrat, 
ob derſelbe geneigt, ſei an geeigneter Stelle Schritte 
zur Abwendung der Maßregel zu thun. 

Kr. Dr. Baumbach erklärt ſich zur ſofortigen 
Beantwortung der Interpellation bereit und be- 
merkt, daß der Magiſtrat die Frage, ob nicht auch 
in Danzig wie in Königsberg die ſtädtiſchen Be- 
hörden ihre Stimme erheben ſollten, ſchon er- 
wogen und ſich in ſeiner letzten Sitzung ſchlüſſig 
gemacht habe. Der Magiſtrat ſei nach eingehender 
Berathung zu der Anſicht gekommen, daßz die 
Gtaffeltarife die verhängnißvollſten Folgen nicht 
nur für den Handel der Seeſtädte, ſondern auch 
für die Rhederei, die hier erfreulicher Weiſe ent- 
wickelte Mühleninduſtrie und viele andere Erwerbs- 
zweige haben müßten. Er (Redner) glaube auch 
nicht, daß das Recept des Hrn. Bräſicke: die 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes die geeignete 
Correctur bilden werde, ganz abgeſehen davon, 
daß es ſehr zweifelhaft fei, ob ein ſolcher Antrag 
der Reichsregierung im Reichstage durchdringe. 
Ein Bedenken jei allerdings im Magiftrats- 
Collegium anfangs aufgetaucht, nämlich das- 
jenige, daß es ſich hier gewiſſermaßen um 
eine Nothſtands-Maßregel handle, welche im 
Intereſſe der Conſumenten ergriffen ſei. 
Würde ſie dieſem Zweck in hervorragendem 
Maßze entſprechen, dann würde das Bedenken 
gerechtfertigt ſein; der Magiſtrat habe aber die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die Staffeltarife 
den Conſumenfen nur einen ganz minimalen, 
vielleicht gar nicht einmal zum Ausdruck kommen- 
den Vortheil brächten, wogegen ſie andererſeits 
den wichtigſten Kandelsintereſſen die größte 
Schädigung bringen und die . 
ſehr empfindlich betreffen. Bei dieſer Sachlage 
habe der Magiſtrat das aufgetauchte Bedenken 
zurückſtellen zu müſſen geglaubt und er habe eine 
Petition an die Refjortminifier beſchloſſen, welche 
bereits ausgearbeitet werde und demnächſt der 
Derſammlung zur Kenntniß gebracht werden ſolle. 

Die Berfammlung nahm dieſe Mittheilung mit 
Beifall auf und erachtete dadurch die Interpellation 
für erledigt. 

Auf der Tagesordnung ſtehen heute meiſtens 
Vorlagen, welche in der vorigen Sitzung wegen 
vorgerückter Zeit nicht mehr erledigt werden 
konnten. Sie ſind zum größten Theil nur von 
geringem öffentlichen Intereſſe. Die bedeutendſten 
ſtellen wir nachſtehend voran: 

Ter von . nach Bröſen führende 
Meg, zu deſſen Unterhaltung die Stadt oh 
535 Mk. Zuſchuß zahlte, foll in eine Chauſſee um- 
gewandelt werden. Zu den auf 46 000 Mk. ver- 
anſchlagten Koſten 2 75 die Adjacenten 12 000 Mk., 
die Provinz 21 000 Mk., der Kreis Danziger Höhe 
7000 Mk. und die Stadt Danzig 6000 Mk. bei- 
lragen. Ferner würde die Stadt zu den Unter- 
haltungskoſten für die Chauſſee nach deren Fertig; 
ſtellung jährlich 1000 Mk. beizutragen haben. 
Sowohl die einmalige Zahlung von 6000 Mk. 
wie der jährliche Beitrag von 1000 Mk. werden 
bewilligt, nachdem Fr. Dr. Baumbach mitgetheilt 
8 daß die neue Chauſſee eine Länge von 

528 Meter erhalte und im Anschluß an dieſelbe 
der bisher ſiskaliſche Weg von Bröſen nach Neu- 
fahrwaſſer gepflaſtert und vom Kreiſe über- 
nommen werden ſolle, nachdem ferner auch Kr. 


ſchwerungen schon jetzt leidet,” 


nsbeſondere unter der 
apolski, Bezirk Herr Otto Schultz, M. Bezirk 


Damme die Annahme ver Vorlage lebhaft befür- 
wortet und Hrn. Landrath Dr. Maurach, der das 
gegenwärtige glückliche Arrangement ſehr geſchickt 
zu Stande gebracht habe, lebhaften Dank aus- 
geſprochen hatte. 

„Behufs Derbefjerung der Communications ver- 
hältniſſe auf der Weſterplatte wird der Gefell- 
ſchaft „Weichſel“ zu den Koſten der Beleuchtung 
und Unterhaltung der dortigen Wege, welche be- 
kanntlich auch dem öffentlichen Verkehr dienen, ein 
Zuſchuß von 1500 Mk. (der ungefähre Betrag 
der von den Grundſtücken auf der Weſterplatte 
aufkommenden ſtädtiſchen Steuern) gewährt. 
Hr. Wanfried regt hierbei die Bewachung und 
Beleuchtung des kürzlich incommunaliſirten Ter- 
rains am Kafenbaſſin an, da dort Waaren von 
großem Werthe lagern. Hr. Stadtrath Trampe 
bemerkt, daß der Eiſenbahnfiscus Eigenthümer 
des betreffenden Terrains und Dermiether der 
Gebäude ſei, dieſer alſo zunächſt für die Sicher- 
heit zu ſorgen habe. Es werde aber ſchon in 
den nächſten Tagen eine Beſichtigung zur Unter- 
ſuchung der Sachlage erfolgen. 

Die Weiterverpachtung zweier Verkaufsſtände 
auf dem Ziſchmarkt auf ein ferneres Jahr an die 
Pächter der dortigen Marktſtandsgelderhebung 
für den bisherigen Pachtzins von 60 Mark wird 
genehmigt, dem Derein für die Geſchichte DOft- und 
Weſtpreußens zu Königsberg die bisher ſeitens 
der Stadt Danzig gezahlte Subvention von jähr- 
lich 150 Mark auf fernere drei Jahre, 
zur Vollendung der Neſtaurationsarbeiten im 
Rathhausflur weitere 325 Mk., zur Reparatur 
des Daches an dem Thurme „Kiek in die Kök“ 
400 Mk., zur Vollendung der dringendſten Pflaſte- 
rungen und Regulirungender Bürgerſteige nach Ber ⸗ 
brauch der etatsmäßig ausgeſetzten 60000 Mk. noch 
10 000 Mk., zum rechtzeitigen Ankauf von Pflaſter- 
fteinen und Trottoir platten für das nächſte Jahr 
vorſchußweiſe 40 000 Mk., für Abbruch des Vor- 
baues Mattenbuden 6 baar 600 Mk. und Erlaß 
der Trottoirkoſten, zur Aufſtellung neuer Laternen 
im Logengang, im Waſſergang ſu Schidlitz, auf 
der Weſtſeite der Weidengaſſe, im Prauſter Gang 
und in der Langgarter Kintergaſſe die erforder- 
lichen Geldmittel mit zuſammen ca. 900 Mk. be- 
willigt. — Zur Abtretung einer kleinen Land- 
läche auf Niederſtadt (neben der Hühnergaſſe) 
ür 600 Mk. an den Bordingſchiffer Jahn giebt 
die Derſammlung die Zuſtimmung, desgleſchen 
zur Theilung der ſtädtiſchen Armen-Commiſſionen 
Nr. 9.12, 18 und 20 in je zwei Commiſſionsbezirke. 
— Schließlich wird in öffentlicher Sitzung dem 
bisherigen Kämmereikaſſen-Rendanten Haber- 
kant, welcher am 1. Januar k. J. auf ſeinen 
Wunſch in den Ruheſtand tritt, eine Penfion von 
jährlich 3225 Mk. bewilligt, wobei Hr. Dr. Baum- 
bach und Hr. Damme den Abgang dieſes gewiſſen- 
haften und tüchtigen Beamten bedauern und 
wünſchen, daß die Derſammlung den Penſionirungs- 
Antrag in ehrenvoller Form genehmigen möge, 
was einſtimmig geſchieht. 

In nichtöffentlicher Sitzung wird einem Lehrer 
eine außerordentliche Beihilfe von 100 Mk., einem 
penſionirten Wachtmeiſter eine ſolche von 80 Mk. be- 
willigt; dann werden gewählt: zum Bezirksvorſteher 
für den 17. Stadlbezirk Kerr Kaufmann 2 
desgl. des 18. Bezirks Herr Briehn und zu deſſen 
Stellvertreter Kerr Brandt (Aalkgaſſe), zum Be- 
zirksvorſteher für den 23. Stadtbezirk Herr Kauf- 
mann Burchardt, zu ſtellvertretenden Bezirks- 


Herr Manzen, 34, Bezirk Herr Kaufmann Nadike; 
zum ſtellvertretenden Delegirten für die land- 
und forſtwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft Herr 
Gärtner Riß Gerrmannshof). Mit der Wieder- 
wahl des Herren Weinhändler Brandt in das 
Dorfteher Collegium des Spend- und Waifen- 
haujes erklärt die Berſammlung ſich einverſtanden. 

[Auszug aus dem Sitzungs-Protokoll des 
Vorfieher-Amtes der Kaufmannſchaft zu Danzig 
vom 17. Oktober 1891. Für die Ende dieſes 
Jahres aus dem Borfteher-Amte ausſcheidenden 
Herren John Gibjone, George Mix, Theodor 
Kodenacker, Archibald Jorck, Max Richter hat im 
Monat November dieſes Jahres eine Neuwahl 
ftattzufinden ($ 23 ff. des Statuts). Ferner hat 
eine Erſatzwahl für den im April d. I. ausge- 
ſchiedenen Kerrn Philipp Braune ſtattzufinden, 
deſſen Wahlperiode ultimo 1893 abläuft. Die 
Wahl ſoll am 25., 26., 27. November d. 3. ftatt- 
finden. Als N wird fungiren Herr 
Damme, als deſſen Stellvertreter Herr Gteffens, 
ferner als Beiſitzer die Herren Petſchow und 
Patzig, als deren Stellvertreter die Herren Ick 
und Münſterberg. — das königl. Eifenbahn- 
Betriebsamt hat mitgetheilt, daß vom 5. Oktober 


1891 ab bei der eg zu 
Danzig (Weichſelbahnhof) auch Stückgüter 
und Eilſtückgüter abgefertigt werden. — 


Eine Anfrage der Direction der Marienburg- 
Mlawkaer Eiſenbahn, ob ſeitens der hieſigen 
Intereſſenten Werth auf die Erſtellung von Ge⸗ 
treidefrachtſätzen nach Stationen der ruſſiſchen 
Südweſtbahnen gelegt wird, ſoll gemäß den Er⸗ 
klärungen der darüber befragten achcommiſſion 
für den Getreidehandel dahin beantwortet 
werden, daß ſich bis jetzt ein Bedürfniß zur Er- 
ſtellung von Smportiarifen für Getreide nach 
Rußland nicht gezeigt hat, daß ein ſolches bei 
den in Rußland vorliegenden Ernteergebniſſen 
aber möglicherweiſe noch hervortreten könnte, 
und daß für dieſen Fall das Beſtehen ſolcher 
Tarife wohl erwünſcht ſein könne. — Es wird 
Mittheilung von einem Schreiben der königl. 
Eiſenbahn-Direction Bromberg gemacht, in welchem 
ſich dieſelbe darüber beklagt, daß bei ihr in 
letzter Zeit von verſchiedenen Danziger Firmen 
Anträge auf Entſchädigung für Manquements 
geſtellt wurden, die beim Transport von 
loſem Getreide, namentlich Roggen, in der 
Zeit unmittelbar vor dem Inkrafttreten des 
ruſſiſchen Roggen-Ausfuhrverbotes entſtanden 
find. die königl. Eiſenbahn- Direction weiſt 
darauf hin, daß die Bewältigung der ungewöhn⸗ 
lich ſtarken und plötzlichen Roggeneinfuhr nur 
dadurch möglich wurde, daß man bei der Aus- 
wahl der zu verwendenden Wagen nicht allzu 
ängſtlich vorgegangen ſei. Auch habe man auf 
die Ausrüftung der Wagen und die Art der 
Verladung keine beſondere . verwenden 
können. Man habe geglaubt, dabei ſowohl im 
Intereſſe der ruſſiſchen Verlader wie der deut- 
Jen Empfänger zu handeln, infofern bei ängit- 
icher Beachtung aller Formalitäten ein großer 
Theil des Getreides überhaupt nicht hätte zur 
Beförderung kommen können. Anſtatt aber, 
wie man gehofft, in den bethelligten kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen, auf deren Drängen man 
hauptſächlich in der bezeichneten Art verfahren 
ſei, Anerkennung zu finden, werde nun nach- 
träglich von einigen Danziger Firmen der Eiſen⸗ 


bahn gegenuver eine ganz andere Stellung ein- 
genommen, und es würden Reclamationen wegen 
ſehr geringer Fehlmengen erhoben. Berück- 
ſichtigung könnten Reclamationen nur in denjenigen 
Fällen finden, wo der Bahnverwaltung ein grobes 
Derſehen oder bösliche Kandlungsweiſe zur Laſt 
gelegt werden könne, während bekanntlich im 
übrigen eine Kaftung für richtiges Gewicht bei 
loſen Betreidefendungen nicht übernommen werde. 
um daher unnöthigen Reclamationen vorzu- 
beugen, erſucht die königliche Eifenbahn-Direction, 
den intereſſirten Kreiſen vom Inhalt ihres 
Schreibens in geeigneter Weiſe Kenntniß zu 
geben. — Die Direction der Marienburg-Mlawkaer 
Eiſenbahn hat Mittheilung von der Einführung 
eines direclen Gütertarifs von Danzig und Neu- 
fahrwaſſer nach den Stationen Berditſchew, Kiew 
und Odeſſa der ruſſiſchen Südweſtbahnen unter 
der Bezeichnung „Danzig-Südweſt-Ruſſiſcher Eifen- 
bahn-Perband“ gemacht. — An einer durch die 
Handelskammer zu Thorn für den 16. d. Mts. 
daſelbſt veranſtalteten Zuſammenkunft von Per- 
tretern verſchiedener kaufmänniſcher Corporationen 
und landwirthſchaftlicher Vereine zur Berathung 
von Schritten gegen das ruſſiſche Ausfuhrverbot 
von Oelkuchen hat Herr Petter, Mitinhaber der 
hiefigen Firma Danziger Delmühle Petter, Patzig 
u. Co., als Vertreter der Danziger Kaufmann⸗ 
ſchaft Theil genommen. Beſchloſſen worden iſt die 
Abſendung von Telegrammen an den Herrn 
Reichskanzler und an den Herrn Miniſter für 
Handel und Gewerbe; ferner die Entſendung 
einer Deputation an erſteren. Don einer dies- 
ſeitigen Betheiligung an dieſer Deputation wird 
abgeſehen. — Der Kerr Miniſter für Handel und 
Gewerbe hat das amtliche Verzeichniß der kaiſerl. 
Conſulate für 1891 überſandt. — Bon Herrn Ober- 
landesgerichts-Präſidenten, Wirklichen Geh. Ober- 
Juſtizrath Elteſter zu Marienwerder iſt ein Dank- 
vn für die ihm anläßlich feines 50jährigen 
ienftjubiläums überſandten Glückwünſche ein- 
gegangen. — Dem Centralverein für Hebung der 
deuͤtſchen Fluß- und Kanalſchiffahrt ſoll gemäß 
dem Antrage der betreffenden Commiſſion mit- 
getheilt werden, daß das Vorſteheramt dem Ent- 
wurfe der „Binnenſchiffahrtsordnung für die 
Elbe, Oder und Weichſel“, wie er auf den Berliner 
Conferenzen vom 25. und 26. Juni d. J. feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, zugeſtimmt unter Ausſchlu 
der von den Havereikoſten handelnden 88 105— 109. 

* [Anſchießen von Lafetten.] Nach einer 
Mittheilung des Herrn Polizei - Directors an das 
Borfteher-Amt der Kaufmannſchaft werden am 
23. und 27. d. Mts. Vormittags von 9 Uhr ab, 
vor der Möwenſchanze in Weichſelmünde Lafetten 
auf Kaltbarkeit angeſchoſſen. Es kommen nur 
blind geladene Geſchoſſe zur Derwendung. Die 
Teens beträgt etwa 7000 Meter. 

* Iankündigung von Geheimmitteln.] Die 
Rechtsgiltigkeit einer Polizeiverordnung, durch 
welche die öffentliche Ankündigung eines Geheim- 
mittels in den Zeitungen verboten und unter 
Strafe geſtellt wird, iſt — im Gegenſatz zu den 
in anderen Bundesſtaaten ergangenen höchſt⸗ 

erichtlichen Entſcheidungen — von dem Straf- 
[nat des Kammergerichts durch Urtheil vom 

Oktober 1891 anerkannt worden. Der Gerichts- 
hof führt aus, daß es ſich hier nicht um eine 
Beſchränkung der Preßfreiheit, die freilich unzu- 
läſſig fein würde, ſondern um eine gefundheits- 


olizeiliche 2 handele, die mit dem 
5 etz nicht in einruch fiebe. (Wir 
uns x Folgerung des 


Kammergerichts, jo weit davon die Preſſe be- 
troffen wird, nicht anſchließen, denn 8 1 des 
Reichs-Preßgeſetzes lautet ausdrücklich: „Die Frei- 
eit der Preſſe unterliegt nur denjenigen Be- 
chränkungen, welche durch das gegenwärtige 
eſetz vorgeſchrieben oder zugelaſſen find.” 
Don „ ift aber im Prefgeſetz 
ie Rede. 5 

tg ne ich über die > des Getreidemarktes 
zu Dänzig nach dem Stande am 20. Oktbr. 1891]: 

1. Auf den Cägern befindliche Mengen: circa 
10700 Tonnen Weizen und 14300 Tonnen Roggen, 
gegen ca. 11500 Tonnen Weizen und 15 100 Tonnen 
Roggen am 13. Oktober 1891. 

II. Die auf Grund erfolgter Abſchlüſſe hierher 
zu liefernden Mengen: ca. 500 Tonnen Weizen 
von Polen und Rußland. 

III. Vom Auslande vorliegende, noch nicht an 
genommene Offerten: Unbekannt. 

IV. Marktpreis am 20. Oktbr. 1891 pro Tonne: 
Regulirungspreis für Weizen, bunt lieferbar, 
tranſit 126% holl. 184 Mk. (am 13. Oktbr. 185 Mk.), 
um freien Derkehr 128% holl. 229 Mk. (am 
13. Oktober 232 Mk.), Roggen lieferbar 120% 
holl. tranfit 195 Mk. (am 13, Oktober 195 Mk.), 
Du — Verkehr 242 Mk. (am 13. Oktober 

KR. + 

V. Bemerkungen. Nach den Angaben der 
Marienburg Mlawkaer Eifenbahn und den 
Thorner Weichſel - Rapporten waren ſeit der 
vorigen Nachweiſung auf dem Wege hierher 
und ſind hier zum Theil unterdeß angekommen 
und ſchon in den Speicherbeſtänden enthalten: 


1. Weizen: 2. Roggen: 
a, über Illowo b. Thorn b 
a. d. Eiſenbahn: ſtromab: 4 * 
To. To. To. To. 
am 14. Oktober 20 — „ 
„ 15. 7. 90 — msn _ 
„ Se 
em an 
9 I re 
zufammen: 570 395 — 
1065 To. Weizen und 20 To. Rogg. 


*I Ausſcheiden aus der Krankenkaſſe.] Wenn ein 
erhranktes Mitglied einer Ortskrankenkaſſe die Er⸗ 
klärung abgiebt, es wolle ſich an einem beſtimmten, 
außerhalb des Kaſſenbezirks belegenen Orte verpflegen 
und heilen laſſen, ſo ift darin eine Erklärung des 
Austritts aus ber Kaſſe nach einem Urtheil des Dber- 
verwaltungsgerichts vom 15. Juni cr. nicht zu finden. 
Bielmehr wear auch einem ſolchen Mitgliede die 
Dorſchrift des 8 28 des Krankenverſicherungs Geſetzes 
zu gute, ann ee daſſelbe, wenn es nach Aufhören der 
verſicherungspfl ihtigen Beſchäftigung erwerblos wurde, 
Anſpruch auf die geſetzlichen Mindefileiftungen der 
Kaffe hat, wofern es binnen drei Wochen im Zuſtande 
der Erwerbsloſigkeit erkrankt. 

IFeſtmahl.] Der vor n Ein r 
Herrn Pfarrer Scharmer, Über die wir bereits be. 
richtet haben, folgte ein mine im Kaiſerhofe. Bei 
demſelben brachte, nach dem Berichte des „Weſtpr. 
en Kerr Decan Stengert den Toaſt auf den 

aiſer und demnächſt Herr Polizeibirector v. Reis witz 
einen ſolchen auf den Papſt aus. In dieſer Anſprache 
hob, nach derſelben Quelle, der Kerr Polizeidirector 

ervor: „die große Verſammlung der Katholiken 
eutſchlands in Danzig hat aber allen, die 
ſehen und hören wollen, aufs glänzendſte gezeigt, 
daß man ein ſehr guter Katholiß und zugleich ein ſehr 
guter Patriot fein kann (Bravo), ja, daß ein wirklich 


eſtrigen Einführung des 


| 


guter Katholik von ſelbſt ein guter Patriot iſt. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Ich möchte das hervorheben, um 
Ihnen hier auszuſprechen, welchen Eindruck der groß⸗ 
artige Katholikentag auf einen gläubigen evangelifchen 
Chriſten gemacht hat.“ 

* [Verein für KHandlungs-Commis.] In der letzten 
Sitzung des Vereins für Kandlungs-Commis von 1858 
in Hamburg, Bezirk Danzig, wurde beſchloſſen, eine 
Abtheilung für Geſelligkeit zu gründen, der ſofort 40 

erren als Mitglieder beitraten. J. Rudenick (Vor- 
ſitzender), Oscar Wendt (Vergnügungsvorſteher), A. 
Meyer ene Ernſt Stobbe (Kaſſirer) wurden 
gewählt. 

* Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 11. Oktober bis 17. Oktober 1891.] Lebend 
geboren in der Berichtswoche 34 männliche, 34 weib- 
liche, zuſammen 68 Kinder. Todt geboren 2 männliche, 
1 weibliche, zuſammen 3 Kinder. Geſtorben (ausſchlieſſl. 
der Zodigeborenen) 32 männliche, 25 weibliche, zu- 
ri 57 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 

bis 1 Jahr: 20 ehelich, 4 außerehelich geborene. 
Todesurſachen. Diphtherie und Croup 3, Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 9, darunter von Kindern bis zu 1 
Jahr 8, Lungenſchwindſucht 6, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 2, alle übrigen Krankheiten 37. 

Carthaus, 20. Okt. In dem geſtern Vormittag vor 
dem hieſigen Amtsgericht ſtattgehabten Termin zum 
iwangsweiſen Verkauf des Gutes Lappalitz B. (bisher 
Herrn Röpell gehörig), erſtand die Neue weſtpreußiſche 
Landſchaft das Gut für das Mindeſtgebot von ca. 7000 
Mk. Für die Landſchaft ſtanden 84 000 Mk. Hypotheken- 
Forderungen eingetragen, hinter dieſen waren noch 
81000 Mk. eingetragen. (Carth. Kreisbl.) 

K. Thorn, 20. Oktober. Heute Nachmittag iſt unſer 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli hier eingetroffen. 
Sonnabend, den 24. d. Mts., wird er durch den Kerrn 
Regierungspräſidenten v. Korn in ſein hieſiges Amt 
eingeführt werden. Was erwarten wir von unſerm 
neuen Stabtoberhaupt, welche Aufgabe wird der Mann 
7 erledigen haben, der von den Vertretern Be 

ürgerſchaft faſt einſtimmig an die] Spitze unjerer 
Stadt berufen iſt? Zunächſt denken wir an die 270 
Procent Gemeindeſteuer; auf eine Ermäßigung dieſer 
Steuer dürfte Kerr Dr. Kohli zunächſt bedacht ſein. 
Von feinem Verwaltungstalente hoffen wir die günftig- 
ſten Erfolge; in dieſem Sinne bringt die ganze hieſige 
Bürgerſchaft ihrem neuen Stadtoberhaupte Spmpatpien 
entgegen, wie ſie bei früheren Wechſeln in der Ober- 
bürgermeiſterſtelle kaum je laut geworden ſind. Die 
des ſchwerer Aufgaben ſteht Herrn Dr. Kohli 
bevor. unächſt wollen wir nur der Waſſer- 
leitung und Canaliſation gedenken. Für Thorn iſt dieſe 
Angelegenheit gerade zu einer Seeſchlange geworden. 
2909 75 ſind entworfen und wieder verworfen, die 

isherigen Vorarbeiten haben viel Geld gekoſtet, nun 


heißt es, auf ſtädtiſchem Terrain fi ergiebiges Waſſer 


gefunden worden, ein Techniker ift engagirt, und do 
jest jetzt zunächſt der Steuerzahler: „die Botſchaft hör 
ch wohl, doch fehlt mir noch der Glaube.” Es wird 
eine Aufgabe des Herrn Erſten Bürgermeiſters fein, 
die Angelegenheit der Canaliſation und Waſſerleitung 
[leunigft zu fördern. Von den weiteren Aufgaben, 
ie unſerem neuen Stadtoberhaupte bevorſtehen, er⸗ 
wähnen wir noch die Erbauung des Amtsgerichts 
gebäudes, die Kerſtellung mehrerer Schulgebäude; dor 
allen dingen aber wünſchen wir, daß Hr. Dr. K. die 
Einrichtung einer Volksbadeanſtalt im Auge behalte. 
— Heute markirt der Pegel der Weichſel 0,03 unter 
Null. Während bisher die Schiffer über mangelnde 
Ladung geklagt haben, iſt jetzt das umgekehrte 
Verhältniß eingetreten. Ladung, und zwar Rohzucker 
aus den benachbarten Zuckerfabriken, trifft hier kägli 
auf der Uferbahn ein, um per Kahn nach Danzig bezw. 
Neufahrwaſſer weiter geſchafft zu werden; die Dampfer 
„Thorn“ und „Montwy“ haben ſolche Ladung auf- 
genommen, trotzdem Be der Verkehr nicht bewältigt 
werden können, weil Kähne fehlen. die Waſſerfracht 
für Zucker ab Thorn nach Danzig hat bei Beginn dieſes 
Jahres 13 Pf. per Centner betragen, jetzt werden bereits 
20 Pf. geboten. — Große. Mengen Kartoffeln find heute 
aus Polen W hier eingetroffen. die Aar- 
toffeln werden auf der Uferbahn in Eiſenbahn aer 
. und mittels letzterer an die Gtärkefa riken 
verſandt. 

* Aus dem Wahlkreiſe Gtolp-Lauenburg 
ſchreibt man der „N. St. 3.“: Der Herr Regie- 
rungspräſident erſchien neulich in der ſtädtiſchen 
Elementarſchule (Stolp oder Lauenburg ?), ver- 
D die Lehrer um ſich und ſicherte in der 
hm eigenen feinen und rückſichtsvollen Form 
denſelben abſolute Wahlfreiheit zu, warnte aber 
vor jeder Agitation und ſchloß mit dem ſanften 
Kinweiſe darauf, daß bei der großen Fürforge 
der Regierung für die Lehrer man von ihnen 
doch eine Kinneigung für die andere Seite er- 
warten dürfe. Welche das ift, hat er natürlch 
den Lehrern zu errathen überlaſſen, doch gehörte 
die herrſchaftliche Equipage, in welcher er vor 
der Schule vorfuhr — nicht Herrn dau. 

Königsberg, 21. Oktbr. In der geſtrigen Gtabdt- 
gerorbneten-Yerfarmtung wurde die Vorlage, be- 
treffend die Canaliſation der Stadt Königsberg an 
eine Commiſſton von 15 Mitgliedern zur Vorberathung 
überwieſen. — Zu längerer Debatte führte das Orts- 
ſtatut betreffend die Einrichtung der gewerblichen 
Jortbildungsſchulen. Insbeſondere wurden die Straf- 
beſtimmungen hart angefochten. das Statut wurde mit 
geringen Aenderungen angenommen. Abgelehnt da- 
Ehen wurde der Magiftratsantrag, zum Bau einer 
Eiſenbahn Tieſenſee-Rudczany diejenigen 13 500 Mk. 
herzugeben, welche der Stadt von dem Bau der Bahn 
Allenſtein-Kobbelbude noch zuſtehen ſollen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Cine Erinnerung an Friedrich Zarncke.] Man 
ſchreibt der „Fr. Ztg.“: Dem am 15. d. M. = dem 
Leben geſchiedenen Germaniften - Profeffor Zarnche 
in Leipgig wurde während der 9 1870—71 
die beſondere Auszeichnung zu Theil, das Rectorat der 
Univerſität bah zwei Jahre hinter einander zu be⸗ 
kleiden. Aus dieſer Zeit ſtammt folgende, in Leipzig 
oft erzählte ee Anecdote: Gelegentlich einer 
Kudienz beim König Johann hatte Zarncke bemerkt, 
Def den höheren Vertretern des Militärs beim Ein- 
tritt in das . beide Zlügelthüren ge- 
öffnet wurden, vor feinem Eintritt dagegen die eine 
derſelben geſchloſſen wurde. Als Zarncke nicht eintrat, 
ließ der König nad) dem Grunde feines Ausbleibens 
fragen, worauf jener antwortete: „Sagen ie 
Gr. Majeſtät, der Vertreter der Univerſität Lein 
ginge nicht durch Eine Thür.“ Dem König, der felbit 
mehr Gelehrter als Soldat war, gefiel dieſer bebe 
Freimuth und er lieh dem Belehrten Jer! eide 
Taz 5 a öffnen. 

e Inſel Pantelleria] Man ſchreibt der „Fr. 
Ztg.“: Das merkwürdige e welches ſich 
vor einigen Tagen in der Nähe der Inſel Pantelleria 
abſpielte, indem nach vorheriger vulkaniſcher Thätig⸗ 
heit eine neue Inſel aus dem Meeresgrunde ich erhob, 
iſt dort ſchon wiederholt vorgekommen. ei einem 
vulkanifchen Ausbruch im Juli 1831 zwiſchen Pantel- 
leria und der Hüfte von Sclacca in Sicilien, eigentlich 
in dem Def welcher das Korallenriff genannt wird 
(Secca del Corallo), hob 0 ſchon einmal eine neue 
Inſel im Umfange von unge ähr 10 Kilometer aus dem 
Meere empor, welche von den Sicilianern Jerdinandea, 
von den Engländern Grahamsinſel genannt wurde, die 
aber nach kurzer Zeit wieder in den Fluthen verſank. 
Zwanzig Jahre danach wiederholte ſich die gleiche Er⸗ 
cheinung: die Inſel tauchte wieder aus dem Meeres- 
piegel hervor, um bald danach abermals von den 
Fluthen bedeckt zu werden. Aller Mahrſcheinlichkeit 
nach hat man es diesmal wieder mit der gleichen 
Erſcheinung zu thun. Die Inſel Pantelleria ſelber 
iſt ſchon eine ſehr merkwürdige vulhaniſche Er- 
ſcheinung. Die ganze Inſel faßt ein niedriger elliptiſcher 
Bergring aus grauer Trachntlava ein, wodurch fie fehr 
ſchtoer zugänglich if. Aus dem inneren Raume dieſer 


Einfaſſung erhebt ſich zu 744 Meter Höhe ein jeht er- 
loſchener Vulkan, der Sciarghibir, aus Bimsſtein und 
Obſidianſtrömen beſtehend. Ueberall ſteigen heiße 
Waſſerdämpfe auf; den vielfach von Grotten durchſetzten 
Lava- und Bimsſteinfelſen entſtürzen heiße Mineral- 
quellen und bilden einen tiefen Salzſee. Die Vegetation 
iſt eine ungemein üppige, man brennt von Myrthen- 
und Lentiscusſträuchern Kohlen, die nach dem öſtlicher 
gelegenen Malta als Feuerungsmaterial verhandelt 
werden. In den fruchtbaren Thälern gedeihen Ge- 
treide, Wein, Baumwolle, Oliven, Zeigen, Kapern ꝛc. 
Berühmt iſt auch die in großer Blüthe ſtehende Eſel⸗ 
Regt auf Pantelleria. Die Inſel gehört der Familie 

equeſens als ein beſonderes Fürſtenthum. Die Haupt- 
ſtadt Pantelleria (übrigens auch Pantellaria genannt) 
iſt befeſtigt und zählt gegen 3000 Einwohner; die Ge- 
ſammtbevölkerung der 150 Quadratkilometer umfafjen- 
den Inſel beträgt ungefähr 7500. 

Braunſchweig, 19. Oktbr. In Woltwieſche hat der 
Schlächtermeiſter Hartmann Schwiegervater, Frau und 
Sohn ermordet, die drei Leichen in eine Jauchegrube 
geworfen und ſich dann von einem Eiſenbahnzuge todt- 


fahren laſſen. 


reiburg i. Br., 18. Oktober. In dem benachbar- 
ten Orte Eichſtetten a. Kaiſerſtuhl wurden geſtern früh 
die Eheleute Bierbrauer Heinzmann todt im Bette auf- 
gefunden. Nach dem Befunde zu Aesch hat H. zuerſt 
ine Ehefrau und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Die noch 
ungen Eheleute lebten in anſcheinend glücklicher Che 
und in geordneten Vermögensverhältniſſen. Man ver- 
muthet . als Motiv der Unthat. 

Antwerpen, 18. Oktober. Mit dem geſtern aus 
Buenos-Ayres hier eingetroffenen engliſchen Dampfer 
„Elbe“ kehrten zahlreiche belgiſche Auswanderer aus 
der argentiniſchen Republik nach Europa zurück. 
Unter denſelben befanden ſich 28 Perſonen ohne alle 
Mittel, ſo daß die hieſige Armenverwaltung ſich ihrer 
annehmen und das Geld für die Weiterreiſe aufbringen 
mußte. Nach den Schilderungen der Zurückgekehrten 
herrſcht in Südamerika fortdauernd großes Elend, fo 
daß eine Menge von Belgiern einer Gelegenheit harrt, 
a ended, nach Europa einzuſchiffen. 

rüffel, 20. Okt. Der Arbeiter Thinaſt, welcher 
wegen ſocialiſtiſcher Umtriebe aus der Arbeit entlaſſen 
iſt, hat geſtern den General-Director Dewandre durch 
drei Revolverſchüſſe ermordet. 

Belgrad, 19. Oktober. In einer hieſigen Menagerie 
wurde bei der geſtrigen Abendvorſtellung ein Thier- 
bändiger im Tigerzwinger zerriſſen. 


Schiffsnachrichten. 

Bremen, 19. Oktober. Ueber die bereits telegraphiſch 
gemeldete Rettung der Beſatzung des deutſchen Fiſch⸗ 
Rutters „Jiducia Dei““ (Capitän Zumwinkel), 
Heimathshaſen Geeſtemünde, berichtet der Ortsausſchuß 
auf Amrum der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger wie folgt: Am Sonnabend, den 17. 
Oktober, Morgens 7 Uhr, brachte ein Bote vom 
an die Nachricht, daß auf Jungnahmenſand 
ein Schiff geſtrandet ſei. Wir begaben uns ſofort nach 
Norddorf, beorderten die Rettungsmannſchaft zur Nord- 
ſtation und brachten das Rettungsboot „Theodor 
Preußer“ unverzüglich zu Waſſer. Um 8 Uhr verließ 
das Rettungsboot die Station, konnte aber wegen des 
heftigen Sturmes und der ftarken Zluthftrömung nur 


langſam vorwärts kommen. Unter beſtändigem Kreuzen 


nahm das Rettungsboot, beſonders in den Böen, 
auch viel Waſſer über, ſo daß die Erreichung 
des verunglückten Schiffes während der Fluth zur Un- 
möglichkeit wurde. Daſſelbe war bereits um 4 Uhr 
früh geftrandet und hatte mit zunehmender Zluth heftig 
geſtoßen. Gegen 11 Uhr wurde das Schiff wieder flott 
und vor dem Winde nach dem Weſtſtrande von Amrum 
geworfen, woſelbſt es um 12½ Uhr auf der Nordſpitze 
von Kniepſand zum zweiten Male ſtrandete. Inzwiſchen 
war das Rettungsboot trotz heftiger Böen und hohem 
Seegange dem Schiffe nahe gekommen. Die hohe 
Brandung vereitelte jedoch längere Zeit hindurch alle 
Rettungsverſuche. Das Rettungsboot verlor dabei 
Anker und Kette und nahm große Mengen Waſſer 
über. Die Rettungsmannſchaft ließ ſich aber nicht ent- 
muthigen und endlich ſah fie ihre Anſtrengungen von 
Erfolg gekrönt. Es gelang, ſo nahe an das Schiff 
1 daß die aus 6 Perſonen beſtehende 
ern übergenommen werden konnte. 

Thiſted, 16. Oktober. Die (wie ſchon gemeldet) bei 
Vangſaa geſtrandete deutſche Kuff „Agie““ hatte am 
13. d. bei der Colliſion mit einer unbekannten engliſchen 
Bark Beſahnsmaſt, Bugſpriet und Verſchanzungen ver- 
loren und war leck geworden. Das Schiff trieb darauf 
hilflos drei Tage auf der Ladung umher, bis es geſtern 
Morgen zwiſchen Bangjaa und Klitmöller auf den 
Strand geworfen wurde, wo es wahrſcheinlich wrack 
werden wird. Die aus drei Mann beſtehende Be- 
ſatzung wurde durch den Rettungsapparat gerettet. 

ewnork, 20. Oktober. (Tel.) Der Hamburger 
Poſtdampfer „Rhätia“ iſt, von Hamburg kommend, 
geſtern Abend und der Bremer Schnelldampfer 
„Aller“, von Bremen kommend, heute Vormittag hier 
eingetroffen. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Schon wiederholt ſind in dieſer Zeitung Anſichten 
darüber ausgetauſcht worden, ob bei den hohen Ge⸗ 
treide- und Kartoffelpreiſen zu gutem nahrhaften Brode 
nicht auch andere Zuſätze als Mehl von Roggen, Weizen 
oder ſonſtigem Getreide verwandt werden können. J 
habe das Nothjahr 1847 im Haufe meiner Eltern ſelbſt 
erlebt. Mein Vater war Beſitzer eines größeren Gutes 
in Weſtpreußen und mit vielen Ehrenämtern unſeres 
Kreiſes betraut; daher kam es auch wohl, daß im 
Frühjahr 1847, als der Nothftand in unferer Gegend 
aufs höchſte geſtiegen war, meinem Vater eine rege 
Thätigkeit zur Linderung deſſelben zufiel. Es wurden 
alle möglichen Derſuche gemacht, um aus den eigentlich 
ſonſt nicht zur Ernährung von Menſchen dienenden 
Pflanzen ein eßbares und der Geſundheit nicht ſchäd⸗ 
liches Gebäck herzuſtellen. Wir haben damals auch die 
ſchon verſchiedentlich in dieſer Zeitung erwähnte Quecke 
verbacken. Dieſelbe wurde getrocknet und auf Hand- 
Mehl. gemahlen, immer aber mit einem Zufatz von 
Mehl, in Form von Schiffszwiebach in en ae 
Ofenhitze hart gebacken; in weicher Brodform 
war ſie überhaupt nicht genießbar und blieb voll- 
ſtändig unausgebachen, alſo einfach roh. Eß bar 
waren dieſe Zwieback allerdings, fie füllen den Magen, 
aber der Kräſteſtand der Leute u 4 dabei gar en 
ſehr. Zweitens gehört eine ſehr große Menge Quecke 
zu einem Scheffel Aueckenmehl, und bei der guten Be- 
arbeitung des Bodens find Quecken in ſolchen großen 
Quantitäken jetzt gar nicht mehr vorhanden. Nachdem 
ich nun ſeit Jahren eine eigene Wirthſchaft habe, und 
es wie ja wohl bei den meiſten Landleuten im eigenen 
Intereſſe liegt, die Arbeiterfamilien vor Noth wu ſchützen, 
möchte ich mir erlauben mitzutheilen, was in meiner 
Käuslichkeit und bei meinen e in dieſem 
Frühjahr mit beſtem Erfolg als Zufatz des theuren 
finleöhten Mehls beim Brodbachen verwendet worden 
ſt. Wir faulen ein ganz vorzüglich ſchmeckendes, ſehr 
ſchön ausfehendes und beſonders nahrhaftes Brod durch 
bedeutenden Zuſatz von Reis. Es iſt dies ein ſehr 
pie und immerhin billiger Erfah für Mehl, dazu 
eder Zeit zu haben. Vielleicht iſt dieſe Aushilfe nicht 
ganz ungeeignet, von den Behörden ꝛc. weiter ins Auge 
gefaßt zu werden. Es wird mir eine Freude ſein, 
wenn bei weiteren Verſuchen damit ein günſtiges Re- 
ſultat erzielt wird. 8. 


Die Mondſcheinbeleuchtung und die nächtliche 
Sicherheit in der Großen Allee, 

Dem Herrn Einſender des Artikels in Nr. 19 164 
betreffend die Mondſcheinbeleuchtung der Großen Allee 
für ſeine Anregung beſtens dankend, erlaube ich mir 
auf einen ferneren Uebelſtand in dortiger Gegend hin- 
zuweiſen, und zwar auf das Fehlen jeder Sicher- 
heitsmannſchaft während der Nachtzeit. 

In der Stadt wird auch die kleinſte und abgelegenſte 
Gaſſe durch Be Wachtleute in der Zeit von 
10 Uhr Abends bis 5 reſp. 6 Uhr früh abpatrouillirt, 
dagegen hört dieſe Einrichtung am Olivaer Thor gänz- 


lich auf, um erſt in Langiuhr wieder zu erſcheinen. 
Sehr angenehm iſt es nicht, wenn man den letzten 
um 12 Uhr Nachts aus Danzig abgehenden Pferde 
bahnwagen verpaßt hat und nun gezwungen iſt, ohne 
Beleuchtung und ohne Nachtwächter nach Lang- 
fuhr oder den Wohnplätzen an der Großen Allee ju 
marſchiren, Da ſehr viele der Bewohner der Großen 
Allee und Langfuhrs zu den ſtädtiſchen Abgaben ver- 
anlagt werden, fo iſt es dieſen doch nicht zu verdenken, 
wenn fie auch die echte der Bürger, u. a. Beſchützung 
der Perſönlichzeit in Nothfällen durch öffentliche 
Organe, mitgenießen wollen. . Voigt. 


Standesamt vom 21. Oktober. 


Geburten: Schuhmacher Johann Stangenberg, T. — 
Tiſchlergeſelle Paul Schulz, T. — Arbeiter Franz Kwi-⸗ 
dzinski, T. — h c Albert Guſtar Kohnke, S. 
— Unehel.: 1 S., 3 T. 

Kufgebote: Arb. Friedrich Wilhelm Meyer hier und 
Augufte Emilie Johanne Nowsky in Artſchau. — Arb. 
Johann Paul Ehlert und Eva Baldau. — Maurergef. 
Robert Valentin Schindelbeck und Helene Marie Eliſabet 
Plinz. — Maurer Auguſt Sorge in Kamerau un 
Wilhelmine Auguſtine Knorr daſelbſt. — Schmied 
27 Gruzlak in Mocker und Augufte Wilhelmine 
Löſchmann daſelbſt. — Sergeant im Feldartillerie-Regi- 
ment Nr. 36 Heinrich Wilhelm Köneke hier und Maria 
Buddelmann in Stade. 

ole li Hilfs-Briefträger Ignatz Lubomski und 
Rojalie Elifabeiy Feddech. — Arbeiter Richard 
Alexander Teſchner und Augufte Thereſe Markomski, 
geb. Grabowski. — Arbeiter Julius Eduard Bold 
und Joſefine Rajkowski. — Sattlermeiſter Antonius 
Krerowicz und Maria Julianna Gdanitz. — Steinmetz 
Rudolf Paul Weichbrodt und Johanna Amalie Thereſe 
Eichhorn. 

Tedesfaue: Wittwe Caroline Lenſer, geb. ER 
55 J. — Gaſthofbeſitzer Karl Kielmann, 49 J. — 
Arbeiter Adam Zablotny, 42 J. — T. d. Briefträgers 
2 Manthey, 20 Tage. — Rentier Karl Heidfeld, 

9 J. — S. d. Arbeiters Franz Selke, 12 W. — 
Wittwe Marie Kenriette Wilhelmine Schwaan, geb. 
Francke, 57 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 21. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2418, Framoſen 243¾, Lombarden 921/, 
Ungar. 4% Goldrente 90,10, Ruſſen von 1880 
— Tendenz: ruhig. 

Wien, 21. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
281, Franzoſen 282,60, Lombarden 104,25, Galitier 
204,75, ungar. 4% Goldrente 104,00. Tendenz: ſtill. 

Paris, 21. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 Rente 
96,65, 3% Rente 96,10, 4% ungariſche Goldrente 
90,75, Franzoſen 626,25, Combarden 242,50, Türken 
17.72½, Aeanpter 489,37. — Tendenz: träge. — 
Rohzucker loco 880 34,50, weißer Zucker per Oktober 
35,62 ½, per November 35,62!/2, per November-Januar 
35,87½, per Januar-April 36,50. Tendenz: behauptet. 

London, 21. Oktbr. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 
951/15 4% preuß. Confols 104. 4% Ruſſen von 1889 
95/. Türken 17½, ungar. 4 Goldrente 89%, 


+ 


Aegypter 96%. Platzdiscont 2 . Tendenz: ruhiger, 


— Havannazucker Nr. 12 15¼½, Rübenrohzucker 13. — 


Tendenz: matt. 
Petersburg, 21. Oktbr. Wechſel auf London 3 M. 


94,25, 2. Orientanl. 101, 3. Orientanl. 1015/s. 
Glasgow, 20. Oktbr. Roheifen. (Schluß.) Mixed 


numbres warrants 47 8 
(Schlutz-Courſe.) Wechſel auf 
n age ½. Cable - Transfers 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,25 /, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 9458, 4% fundirte Anleihe 116%, Canadian⸗ 
Gentral-Bacific-Ad. 33, € 


e- u. De -Actien 30%/2, 
ake- Erie- u. Beit. ſecond Mort-Bonds —, 
a re 112½, Rorthern-. 

0 


—, Atchinſon 7 
Union - Pacific - Actien Denver- und Rio⸗- 
Grand - Brefered - Actien 47, Gilber-Bullion 96%. 


Nohzucker. 
Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 21. Oktober. Stimmung: ſchwach. Heu 
zertn if 12,60,65 - Balıs 880 Renbemenk inet. Lack 
. ** 5 91 815 Mitt un 

ag deburg, 21. = ittags. mmung: Er- 
öffnung matt, Schluß ruhig. Oktober 13,00 M gad — 
November 1287 do., Dezember 12,92% M do. 
Januar-März 13,37½ M do., Mär: 13,17½ M do. 

Abends. Stimmung: ruhig. Oktbr. 13,00 M Käufer, 
November 12,87½ do., Dezember 12,32½ M do., 
Januar-März 13,07½ M do., März 13,20 M do. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 21. Oktober. Wind: OSd. 
Angekemmen: Wilhelm (SD.), Dahmke, Kiel, leer. 
Geſegelt: Minerva (SD.), Kyrwan, Southampton, Hol, 

Nichts in Sicht. 


Fremde. 


ten 


förſter. Frl. Holtz a. Stolp Bo 
winski a, Elgersbur Sent 
Schmidt, Louis und James Rofenthal, 
wald, Roßdeutſcher, Kuntze. 
3 acob, Blath, Hah 


Berlin, Ar 


a. Magdeburg, Fabrikbeſizer. Schwellnus a. . 


Chaux-de-Fonds, Monitor a. Dortmund, Kleyenſtüber 
a. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen eil und ver- 
3 Nachrichten: i. P. H. Nöcner, — das Feuilleton und Piterariſche: 
9. Röchner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Narine-Th 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Ausverkauf in Burkin 
reine Wolle nadelf. ea 1409 Cm. brt. a1. 75 Nk. y. Mir, 
zu enorm rebucirten Preiſen liquidiren das vorhandene 
Lager und verſenden 3 Quantum direct 
an . 
Burkin-Fabrik-Depot Hettinger u. Co., Frankfurt a. M. 
Mufter unſerer reichſten Auswahl umgehend franco. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche d. e. einfach. Mittel v. 23jähr, 
Ze u Ohren sräuschen gehgilt wurde, Ae t, 
e. Beschreib. desselb. in de p. S 
grat.z. übers. Adr.: J H. Nicholson, Wien, IX., Koling. A 


t Bord ine direct bezogen, d Zlaide; 
191 75, u und 2.50 UL bei A. Rurowski, ranalike 
u. Petershagen 8. 
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2. Seil Dampfschornsteiner Allgemeine Vuchdruckergehilfen⸗Verſammlung |"&ieinkohlen 


Krakau, den 21. Oktober 1891 nee Blinableiter._ Steinko len 


t d J e 
r öfem bewährten Systems Donnerftag, den 22. Oktober, Abends 8 Uhr, ven. Fühlen u. Büden- 
“in tegeliteine, Kalk, Thonwaaren, Cement. im Le p i n’schen Lokale, Brodbänkengaſſe 10, aber holz, 


Reffel - Einmauerungen ıc. 


Heute früh verschied nach 9 offerirt zu billigſten Preiſen 


; Bi ́UAUEA —¼—— nn wozu alle Collegen freundlichſt eingeladen werden. 
welt teste Buber en NMunscheid & Jeenicke in Dortmund. Tagesordnung: Beſprechung der augenblicklichen Lage. . Ente, 
Carl Kuguſt wmz 225 e Der Vorstand des U.-V. D. B Bursſtraße Nr. 8/9 (8814 


Bon —— ) 


La Gngliihe Gaskoke 


ww |offeriren e Schiff, auch in 
N Auantit dten. a — 435 


J. u. H. Kamrati 
Inhaber J. Schmidt, 


Deutſche Antiſklaverei⸗ el: ane EN 


200 000 Looſe und 18930 in 2 Klaſſen vertheilte Geldgewinne. ; ag en Er 15 


Ziehung der 1. Klaſſe in Berlin vom 24.—26. November 1891. eins 
Ziehung der 2. Klaſſe in Berlin vom 18.— 23. Januar 1892, Dampfdreſchapparat 
Originallooſe zur 1. Klaſſe / Mk. 21, ½ Mk. 2,10. nebft G chrotmühle 
Amtliche Liſte und Porto 50 Pfg. Einſchreiben 20 Pfg. extra. lin ſehr auge aug fteht zum 
Zu beziehen durch die 5 5 

Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. N|micnentabrhueieiiamien. 

N Brauner Wallach, 
73. alt, 5° 3, flotter Gänger, 
preigw. z. verk. Baradiesgaffe 21. 


Deutsche Antisklaverei-Geld-Lotterie. HeRzss# 32 


Ylrection Courier, Berlin · Beflend 


im 70. Lebensjahre. 
sr Bieten ige ae Defonteret 
Meldung tief betrübt an 
Danzig, d. 21. Oktbr. 1891 
Scar eidfeld, Liverpool. 
Die Beerdigung findet 
Sonne end, achmittags 
Uhr, von der Leichen- 
dalle des St. Salvator- 
—— aus — 5 9 


Am 22. und 23. Oktober 


Ziehung 


Berliner Internat. Kunst- 
Ansstellungs-Lotterie. 


B Loose à 1 Mark in der 
5 n der Danziger Zeitung. 


Concursverfahren. 5 
Ueber das Vermögen des 
der . ung chult ins 
oliren iſt heut 5 
am 20. Oktober 1891, 
Mittags 1 Uhr, 

505 Cencursperſahren eröffnet. 

er Gerichtsſecretär Weber in 
Chriſtburg iſt zum Concursver -] 


11 1 mee dee N | Kleiderstoffe, 


nmeldefriſt bis zum 


prachtvolle Qualitäten für den Winter, empfiehlt in 
größter Auswahl zu billigſten Preiſen — Proben nach 
außerhalb gratis und franco — 


200 000 £oofe in zwei Ziehungen mit 18 930 Gewinnen im Betrage von 2 gleich große Bhilodendron find 
Paul Rudel 1% le 4 Millionen Mark 2 fu vech, e Grab. ee il able" 
„ BA in eee bei ber Rationalbanfı für Deutichlanb in Berlin W. 78 868 Junge MWaije m. groß. Dermögen 
a Gpeifisurs, TEEN ERRETTTEITTTEREN gige. 1 50500 00, 300.000, 150.000, 125 660180 000, 75 000 ıc. , 1 Rur wirkt, 
"iR riginal = Loofe 1. Alafie: i 0 4.206,30 10,50 1.— fert 
erer ele Zieh am 24.28. ae 1897 = 2,10 6,30 10,50 21.— Dark. En an. 
Bekanntmachung. Donnerſtag, den 22. d. Mts., Zeder Inhaber eines Cooles eriter glaffe bat das Recht, Adaſſape gegen Zahlung des ei ori e, muſikaliſche, an- 
5 gae; Renovationsbeita es bis U. Januar 1892 zu erneuern. Die in eriter Klaſſe geiogenen Looſe » 
In unie: aber. N füge ich dem fallen in zweiter Klaſſe aus. Erzieherin 
Carl Heintze, Yertin W. nter den Fladen 3. nt Eis 12'Sahren ge 4 usa 


‚merk eingetrage Die 1 iind auf dem Coupon der 1 Rider reiben und nn 


er bisherige feihnithe, DI- wollweſten, Tricot-Zaillen, Kapotten, 


„ Tricot-Kleidchen, Tricotagen ꝛc. 
hinzu, (625 


Otto Harder, 


Se . Ausverkauf zurüdgejegter Paaren 


% an Tender an und Een e bitte 
524 


Grosser reell. Ausverkauf 


„ra 
Bomehlen 12 9 Oſtpr. 


ſucht per ſofort oder zu 
ma ein tüchtiger u. fleihiger 


Deputatſchmied 


er em Gehalt und Deputat. 


Große Krämergaſſe 2 und 3. sin, den 15. Oktbr. 1891. 
105 10 Montag, den 26. d. Mts. beginnend. e ge, 
55g Dtober 1051. |HAE b Wegen vollständiger Auflösung meines Engros-Reise-| junges Mädchen 
eee. Hopf, Funn nmel Naa ase U Geschäfts habe ich mich entschlossen mein sehr grossesjät 1 Rovember az Glihe ber 
Bere * in großartiger 5 au N en: Lager nachstehend verzeichneter Waaren zum äusserst 928 72 mn. 0 
gung A 
Ham 15. ee 905 eee „ billigsten Engros-Preise zum wirklich reellen Aus-?“ Kellner 


wird für ein Hotel in der Pro- 


(243 
1 Reparaturmerhfätte für Gummiboots und Wringmaſchinen. Verkauf zu stellen. 
Brim sin sende 12285 eſchriebene 


? a Gummiſohlen lege unter Lederſtiefel. = 
2 1 rg Brun — — — Es wird hierdurch dem geehrten Publikum Gelegenheit ge e ana Des ltr 
? e 2 boten, den Winterbedarf zu noch nicht dagewesenen Preisenſber Leger. u. b. bish. Thätt 
n —5 dieſſeitige Sirmentegifter n unter Nr. 497 8 P. Ge. 5. 38. 19916 
unter Nr. 8A eingetragen. (Il, 5 zu decken. Wer- 


n. 3. 616 0 Unter den Biterquelien die _w Reiſender 
Se te e "sicherste u mildeste | Herren-Jaugd westen. von Mk. 2,00 an, ie Sit 90 2 Umgegend ur 


wird von den Aerzten besonders verordnet 


bei Verstopfung, Trägheit der Ver Auung, * Unterkleider U. Jacken = — 0,90 = | Adreſſen erbeten 4 Nr. 582 


Verschleimung, Hämorrhoiden, 


A AIR Ex — Zeit 
. Soeben erſchien! 5 5 e e ER 5 Normalhemden a = & 1,20 = In Der pebition dieler eitung. 
d 1 Damen ö Ja r ee e 5 
Die Staffeltarife und ihre“ e en 
785 insbeſondtre mm extra schwere Qualität - 3,00 BE 9 
füt danzig. Bit gl. En el. Porter . ſſe Damen-Unterröcke Pe a N = = 1 50 0 Ba „ausüben: wo Jad 
ne... Er — zug Zeitung. offeriren 8 Zlaihen 3 M, 2 Knaben-Tricots . — - 0,75 ”„ 5 NI 3 a. M. 
reis . A Slaihen 9 AM, 100 laschen 33 1 4 N 1 j 3 Se se Pr 0 1 50 — enfuch J jed. Berufs 
A. W. Kafemann, Danzig, run g in Orhof- Ä Tricottaille ’ 135 Nee e Bursay, 


Woll-Capotten 1,00 fe ebene ee dt 
cChenille-Cupotten ; „5 „ 2258 Büdjenmaergehilfe 
= |Tricot-Capotten, letzte Neuheit, — 2,75 > Men ee e ben 
Taillentücher . . VV) 


Zu beziehen durch alle Buch 


1508050 Lit. Barrels ca. an 805 
andlungen. 


Liter, Kilderkins ca. 15 
Zirhins cg. 40 Liter zu den bi 1 
ligiten Originalpreiſen laut 
reiscouran N 
die General-Vertreter 
der Brauerei 


Bass & Co. in London 


Ein dankbarer 


Patient, Heyden & Kutzner, Plaids und Echurpes 2,00 beute 

* in 8 
per feinen Ramen nid genennt| Verl; Mahmannfteehe 25/28. Zejephon VII. 53 Corsets in allen Weiten ass zu 0, 75 3% ai 5 Elite; m 
ieberheritelung, von e adtung! Mitwenigen/ / Halstücher und Cachenez in Seide, Halbseide und]: 1185 Saft fuce 
Doctorbudh angegebenen ene jeichen Ichreib. ef r dabelocts allen Preislagen, 11 115 e 


Pelz-Muffs und -Baretts in allen 3 (Eine i, Dame, Jh Derhäuferin, 
Boas und Schulterkragen - - Kine erde we aa, 
IPeluche in allen Farben . von Mk. 1,30 an, aa le 3 
Seiden-Summete, schwarzu. farbig, - 1. „75 [Cesc e Tune e a d 


Feldene an bene Terdenbenif waer ne 5 . e ade m und 

ding a ee e Velha 
8 Aldäniihe Hegennäntel. und 
Ma % Joppen, Siegenmänle, 


Schnellſchr te 
il. dieler Seitung erb. 
preuhile ‚der bene nur Schlarät, „wesen, Seidene breite Bänder, gestreift, 0,15 — Jen 
ee e eee u Paul Dan, Danzig, ete. etc. ete. 3 Al. fuhen inter beideidenen 
dr odor ale geſonger ir. in wenigen Stun ſprüchen Stellung, Auskunft 
6. (Auswärtige brieflich), Disret. en ver endet Bei } Langgaſſe 55, D samen» anden Kinder- Hüte, ertheilt gütigſt Frau Ch. Collas, 


P Dormtags 11-15 Une” g 
garnirt und ungarnirt, zu jedem annehmbaren reise, ine gehbie Plifhertr Wü 


6 e 
Adolph Schott, Geht zwei be Hunt 


II. eee 11. mit Entree und Zubehr (ohne 


Tuchhandlung und Aus- 
ſtattungs-Geſchäft für Herren. 
Anfertigung elegan- 
ter Herren-Garderobe 
und Wäſche. 


Hühneraugen, anwelſung von 1 M 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden 5 3 franco der Er- 
werben von mir ſchmerzlos ent- finder 
Kühn rau —— gepr. Toben 

neraugen ge. dt obias- Berti cher. 1 112 J. b.. 


Kae Are . = 
e. r. 
— Jeinſte 


Küche) unmöblirt in ae 
auſe der Recht — tabt. 


iittienihe und Anerio) . dt eigen — . e 

75 aninos, 1 7 12 K. leéxped. diefer Zeitung en 
Weintrauben a . u Gesc en en eine Wohnung 
empfiehlt billigit (654] Mahlke u. Co., Breitgaife 24. IE. empfehle ich von 4—5 Zimmern und 2 


für 2 3 (Ehe — 


dean een neueste kunsigewerbliche Erzeugnisse 88 
Ostfries. Hammelbraten, 4 115 Derfandt von in Bronce, Eisen, Zink, Porzellan, Majolicu, Terra- 5 Da Schachclub 


Schuck erlin 
Dieses weltberühmte, ſſpielt jeden Donnerſtag von 


ü 9 Pfund Argneg Nachm. 5 bis Kaiſer-Wilhelmſtr. 41. N cotta, Glas, Leder etc. 
15 4 Deutſchen a 
bisher unübertroffene 2 Fl. Holter 5 1 20 (eimar fh. 5 sul 
Kopf ist in BDanzia lung: Ra! 2 Ei Alk 1. 4. 1 
8 zur Sent 20 haben bei: in un raben, Seit ting. a 55% Ern ar 1e E. 8 e e 8 


N (Kölnisches Huarwassen) 5 
aus der Fabrik 8 
A. Moras & ‘Co., 2 


7 Königliche, Hoflieferanten 


12 NM. „ Emd K 
Ostfriesland). 8 DB 1000 ff. Ehampenner, 


8 — a: egen Tee Restecke von Christofle zu Fabrikpreisen. Verein Gand 1 199 
’ BR EN RR EV RES ENTERRSRPRIGBENN EEE RER EN HER EI DNS 1 * 
u: Lenz,Brodbänken- 50 und 2 D m 9 8 Danzig. 
5 0 “18! ein TEN BETONTE ee e, RR ER DET RESTE 0 7 
nt Karte bro. e Nee Ba a ER Kehl it 5 
guerie, Langgasse ß AM, 2. Waare 7 eb . Einlöſung der Mitgliedskarten 
ſſeh 9. "Ralfer- -Mithelmitr. A1 m. Eine große Partie 5 5 75 Genft Stobbe, Poit- 


— g ud . 
a == 55 a e e ee zurückgeſetzter Teppiche beiten Fabrilats 


amerih. Böhelfleilh, in Flach. Nichtwa l 10 in verſchiedenen Größen empfiehlt als außerordentlich billig 


32 ſen und ausgewogen, Blau- 5 err 2, Malaga 1,90 4 8 
+ . ik. E. Dransfeld’s "rakereien — 25 * 223 a M 1,60. % 
Vettel 5. Blr. 16. J eme Seeg naar, Halde Techem: | August Momber. (238 

A sah er heine Badeeinrichtung hat,|1000 Ft, 8 e au Gitran, Ede, 5 
Breitg. 89 vig-a-vis ee cure e. 8 3 — or n Are: a M 1,25. u 1 . Fl. bei a 8 nn 
a Deieröhagens, neb. d. Kirche. Al, Fabri heiibarer Babeffüpie. Berlin C. 2, Kaiſer⸗Wilbelmſtr. 41. N 2 TTT Sk von A. W. Kafemann in Danzig. 


\ Theitnahme, 


( 
Der Vorſtand. 


